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Nr. 235. 
Feuerzeichen über Lodz. 


150 000 Mann ſtreiken. 
Eine halbe Million Menſchen ift brotlos. 


Die geſamte Arbeiterſchaft des Lodzer Induſtriebezirks, 
von der Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei geführt, droht 
einen allpolniſchen Generalſtreik durchzuſetzen. 
Worum geht es eigentlich? — Die Textilarbeiter 
wollen von ihren Brotherren eine Zulage von nicht 
weniger als einem vollen Viertel der bisherigen Löhne er⸗ 
zwingen. Die Fabrikanten aber bieten ihnen kaum ein 
Zwanzigſtel. Es kommen klaſſenpolitiſche Forde⸗ 
rungen hinzu: das Verbot, Strafen zu verhängen, die 
Erweiterung der Machtbefugniſſe der Verbandsvertreter bei 
der Annahme und Entlaſſung der Arbeiter und dergleichen 
mehr. Im Hintergrunde aber lugt die Hauptfrage hervor: 
der Kampf um die Abänderung der Staatsver⸗ 
faſſung. Die polniſchen Sozialiſten, die in Lodz mit den 
deutſchen und jüdiſchen Sozialiſten Hand in Hand gehen, 
haben ganz offen der Regierung Pilſudſki einen Kampf 
bis aufs Meſſer angekündigt. Parteiführer nutzen die 
ſchwere wirtſchaftliche Kriſis in ausgiebiger Weiſe für ihre 
parteitaktiſchen Ziele aus. Es find die Vorpoſten⸗ 
kämpfe vor der großen Schlacht, die in Warſchau 
nach der Eröffnung der Sejmſeſſion durchzufechten ſein wird. 
Die Regierung des Marſchalls Pilſudſki wird ſehr viel 
Geſchicklichkeit zeigen müſſen, um ſich nicht vor die gefähr⸗ 
liche Alternative geſtellt zu ſehen: entweder den Staat von 
den anbrauſenden Wogen der Maſſen ins Ungewiſſe tragen 
zu lajien, oder durch Militärdiktatur und Ausnahmezuſtand 
im Lande die Totenſtille des Friedhofs herzuſtellen. Wir 
wollen hoffen, daß der Miniſterpräſident Bartel ſeinem 
Poſten gewachſen iſt. Br 

„Der Gegenſatz zwiſchen den Forderungen der Mr- 
beiter und den Zugeſtändniſſen der Induſtriellen iſt un⸗ 
überbrückbar,“ melden die polniſchen Blätter in Lodz 
und in Warſchau. „Vertreter der Sowjethandels⸗ 
miſſion find in Lodz eingetroffen, um Einkäufe zu 
machen“, lautete eine andere Meldung. j 
drohen, einen Sympathieſtreik aller polnifhen Mr- 
6 3 5 zu 
einem ene en Vorgehen gegen die Fabrikanten zu 
zwingen.“ Sk Be der Ledde Induſtriellen erklär⸗ 
ten kategoriſch, daß ſie ihre Betriebe ſchließen wer⸗ 
den, wenn man ſie zwingen ſollte, den unerfüllbaren Forde⸗ 
rungen der Arbeiterſchaft nachzukommen, da ſich die Pro⸗ 
duktion ohnedies unter den ſteuerlichen Belaſtungen nicht 
mehr rentiert.“ — Was unn? ; 

Die Frage it ernft. Ich wüßte nicht, daß es eine 
ernſtere Frage im geſamten innenpolitiſchen Leben un⸗ 
ſeres Staates gibt. Denn man darf nicht vergeſſen, daß 
nicht Warſchau, fondern ausgerechnet Lodz das geo⸗ 
politiſche Zentrum des geſamten polniſchen Sied⸗ 
lungsgebietes baritellt; daß der Lodzer Induſtriebezirk mit 
ſeinen 1500 Fabrikſchloten das Herz der ganzen Induſtrie 
Polens bildet; und daß die Lodzer Arbeiterarmee die größte 
in ganz Polen iſt. 


Die Lodzer Frage iſt viel ſchwieriger, als die meiſten 
es ſich vorſtellen. Lodz und Biakyſtok wurden ſeiner⸗ 
zeit von der Zarenregierung in künſtlicher Weiſe 
großgezüchtet, um das rieſige Zarenreich von Europa in⸗ 
duſtriell unabhängig zu machen. Man gewährte 
den Textilfabrikanten und der Maſchineninduſtrie Kongreß⸗ 
polens gewaltige Vorrechte; man baute in Turkeſtan Baum⸗ 
wollplantagen aus; man entwickelte die Produktion von 
Eiſen und Kohle; man führte Schutzzölle ein; man gab dem 
Lodzer Verkäufer 170 Millionen Käufer an die 
Hand, auf einem Abſatzgebiete, das ein Fünftel der 
Erde umfaßte! . 

Unter ſolchen Umſtänden wuchſen in Lodz Mil- 
lionen vermögen wie die Pilze aus dem Boden, und 
auch der Lodger Arbeiter fühlte fiH dabei recht wohl. 
Nun wurde es nach dem Weltkriege mit einem mal ganz 
anders: Lodz mußte ſich mit einem Abſatzgebiet be⸗ 
gnügen, das im Vergleich mit dem geſtrigen winzig iſt. 
Hinzu kam noch Bielitz⸗Biala, ein gefürchteter, weil bedeu⸗ 
tend tüchtigerer und weniger verwöhnter Konkurrent. Die 
billige Baumwolle aus Turkeſtan wurde dem Lodzer Manu⸗ 
fakturiſten durch Zollſchranken, Bürgerkriege und Zere 
ſtörung entzogen. Die Kredite ſchmolzen zuſammen; die 
engliſchen Vorkriegsgläubiger (Baumwolleſchulden!) drän⸗ 
9 
Hätten an der Spitze des polniſchen Staates im Jahre 
1919 weitſichtigere Wirtſchaftsführer geſtanden, fo 
hätten ſie ſich ſagen müſſen, daß die grundſätzlichen Verände⸗ 
rungen in der Weltlage eine ſofortige Umſtellung von drei⸗ 
viertel der polniſchen Textilinduſtrie in völlig andere Be⸗ 
triebe erfordert. Nur durch Hungerlöhne konnte dieſe 
Textilinduſtrie mit der mitteleuropäiſchen und engliſchen 
Konkurrenz die letzten zehn Jahre hindurch den unglei⸗ 
chen Kampf aushalten. Jetzt find ihre Kräfte am Ende. 
Bei der immer ungünſtigeren Geſtaltung der polniſchen 
Handelsbilanz kann nicht mehr an ſtändige Rohſtoff⸗ 
einkäufe aus Agypten, Indien und Auſtralien gedacht wer⸗ 
den, für die wir mit ſchweren engliſchen Pfunden bezahlen 
müſſen. Wer weiter Induſtrie betreiben will, der ſoll ſich 
auf die Verarbeitung einheimiſcher Bodenprodukte einſtellen. 
Kartoffeln, Roggen und Holz mögen an Stelle von Seide, 
Baumwolle und ausländiſcher Schafwolle treten. Erſt nach⸗ 
dem dieſe Umſtellung geſchehen iſt, wird auch die pol⸗ 
niſche Induſtrie geneſen; mit ihrer Geneſung aber werden 
auch die ſtaatszerrüttenden Streiks verſchwinden. 

Das wäre ein nüchterner Kampſplan. Alle bisherigen 
Verſuche, für jeden Preis, d. h. durch Mehrbelaſtung 
der Landwirtſchaft zugunſten der Lodzer Induſtrie 
(mo doch Polen zu 74 Prozent ein Agrarſtaat iſt) den erlah⸗ 
menden Rücken dieſer Induſtrie zu ſtärken, haben keine 
Ausſicht auf Erfolg. 3 Dr. von Behrens. 


| Warum Deutſchland den Krieg verlor. 


| Don Wilhelm IL Hark 
III. „Wir hätten die Macht der Alliierten gebrochen, wenn Amerika nicht in den 
Krieg eingetreten wäre.“ 


Aus einem Geſoräch des früheren Deutſchen Kaiſers mit feinem Freunde und Adintanten 
3 Hauptmann Alfred Niemann. 30 


„Die Streikführer 


früher Oſtdeutſche KRundſchau 


Die Proklamation der polniſchen 
Unabhängigkeit. A 


„Hat die Errichtung des Königreichs Polen durch 
Deutſchland nicht die Friedensbereitſchaft des ruſſiſchen Hofes 
zerſtört?“ fragte ich. „War dies nid! ganz natürlich? Die 
Proklamation der polniſchen Mond rchie wurde von der 
öffentlichen Meinung als der größte Fehler unſerer Diplo⸗ 
matie angeſehen.“ 

„Ich bin nicht der Meinung“, erwiderte der Ex⸗Kaiſer, 
„daß unſere polniſche Politik — trotz mancher gegenteiligen 
Anſichten — irgend eine ungünſtige Wirkung auf den ruſſi⸗ 
ſchen Friedenswillen im Herbſt 1916 hatte. Wir ſchufen das 
Königreich Polen, nachdem wir überzeugt waren, daß kein 
Möglichkeit einer Verſtändigung mit Rußland mehr 
exiſtierte. Wir entſchloſſen uns zu dieſem Schritt aus mil i⸗ 
täriſchen Gründen. Von dieſem Standpunkt aus fühlten 
wir uns dazu berechtigt in der Hoffnung, dadurch die ganze 
bewaffnete Macht Polens gegen Rußland mobil zu machen. 
Wir bedurften dieſer Erleichterung im Oſten, um entſchei⸗ 
dende Operationen im Weſten durchführen zu können. 

Zweifellos irrten wir uns in der Beurteilung der 


polniſchen Mentalität. Der unaufhaltſame Zuſammenbruch 


des ruſſiſchen Widerſtandes entfachte den Patriotismus des 


unberechenbaren polniſchen Volkes aufs äußerſte. Mit 


Rußland, glaubten ſie, müßte auch das preußiſche Deutſch⸗ 
a zugrunde gehen. Daraus könnte ein Groß ⸗Poleu 
rvorg 


geweſen wäre, wurde im Hinblick auf unſere entſcheidende 
Niederlage verhängnisvoll. 282 5 4 


Die Kritik, die ſich jetzt, nachdem die Sache geſchehen 
iſt, ſo klug dünkt, ſollte ſich die Frage vorlegen, ob das pol⸗ 
niſche Problem anders ausgeſehen hätte, wenn wir von 
der Errichtung des polniſchen Königreiches Abſtand ge⸗ 
nommen hätten:“ we 

„Im Sommer 1917,“ bemerkte ich, „war unſere Lage an 


der Weſtfront günſtig. Glauben Majeſtät, daß damals die 


Möglichkeit eines Friedensſchluſſes 


nahe gelegen hat?“ e 
„Gewiß glaube ich das,“ antwortete der Kaiſer. „Ich 
bin aber der Anſicht, daß diefe Möglichkeit durch indise 
krete Behandlung des Berichtes über die Lage in 
Oſterreich⸗Ungarn und durch die unglückſelige Frie⸗ 
densreſolution vereitelt worden ift. i ; 

Da blieb uns nichts anderes übrig, als unter Einſatz 
unſerer ganzen Kraft eine Entſcheidung im Weſten herbei⸗ 
zuführen.“ ; 

Die bolfhawijtifche Gefahr. 


„War es auf unſerer Seite nicht überaus gewagt“, fragte 
ich, „unſere Oſtfront zu einem Zeitpunkt zu ſchwächen, da 
man mit dem Ausbruch einer revolutionären Bewegung in 
der ruſſiſchen Armee rechnen mußte? Haben Majeſtät ſich 
dieſe Gefahr vergegenwärtigt?“ 

„Der Bolſchewismus in der ruſſiſchen Armee gab 
uns zuletzt freie Hand im Oſten. Die Oſtfront wurde ge⸗ 
ſchwächt, um die Gefahr einer politiſchen Anſteckung 
unſerer Truppen durch Berührung mit dem Feind aus dem 


Vor dem Generalſtreik. 

Lodz, 11. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Im Laufe 
des geſtrigen Tages hat der Streik dadurch eine Verſchär⸗ 
fung erfahren, daß aus den Fabriken die Hilfskräfte, ſowie 
die Aufſeher zurückgezogen wurden. An verſchiedenen 
Stellen der Stadt fanden Verſammlungen ſtatt; für heute 
und morgen ſind weitere Arbeiterverſammlungen angekün⸗ 
digt. Morgen abend tritt die Bezirkskommiſſion der Be⸗ 
rufsverbände zu einer Sitzung zuſammen, in der alle Be⸗ 
rufsverbände vertreten ſein werden. Auf der Tagesord⸗ 


nung ſteht die Frage der Proklamierung des Generalſtreiks 


auf dem Gebiet von Lodz. Der Verband der Induſtriellen 
hat bis jetzt noch keine Antwort darauf erteilt, ob er 
die von der Regierung vorgeſchlagene fünfprogentige Lohn⸗ 
erhöhung annimmt. - 


Der deutsche Wahlſieg in Lettland. 


Erſt am Dienstag, dem 9. d. M., um die Mittagszeit iſt 
in Riga das Ergebnis der Parlamentswahlen bekannt 
geworden. Die Deutſchen, die infolge der ungünſtigen 
Verteilung ihrer Bevölkerung eigentlich nur in zwei Wahl⸗ 
kreiſen Ausſicht hatten, insgeſamt vier deutſche Abge⸗ 
ordnete durchzubringen, haben es dank ihrer glänzenden 
Organiſation vermocht, auch in zwei weiteren Wahl⸗ 
kreiſen zwei Abgeordnete zu gewinnen. A 
Dieſer Erfolg iit, der „D. A. Z.“ zufolge, auf die Weiſe 
erzielt worden, daß Tauſende von deutſchen Wählern aus 
den geſicherten Wahlkreiſen in die gefährdeten Wahlkreiſe 


in ihren Auswirkungen unterſchätzt. 


Entwickelung mit wachſender Beſorgnis 


"ein Mangel an Diſziplin.“ 


Ga e n E e ee ace leu der Weſtmächte, inſofern unſere Vernichtung 


zu erhalten. 


portflotte wurde- geje 


kaum mehr möglich ſein, jo daß die bi 
tion, zu der außer den meiſten bürgerlichen Parteien auch 
die deutſche Fraktion gehört, in ähnlicher Zuſammenſetzung 
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Wege zu räumen. Vielleicht wurde dieſe Anſteckungsgefahr 
Die Infektion 
fand ihren Nährboden in den Blutbädern des deutſchen 
Volkes. Sie offenbarte ſich phyſiſch und pſychiſch in der fin- 


beobachtete dieſe 
und machte die 
Zivilbehörden dafür verantwortlich. Dieſe wieſen 
den Verdacht der Militärbehörden „in dieſer Angelegenheit 
die Schuldigen zu ſein, als ungerecht zurück, und alle Luſt 
zu einer Zuſammenarbeit der beiden Inſtanzen war verloren. 
Im deutſchen Volke fraß ſich 3 


das Gift zerſtörter Illuſionen 


immer tiefer ein. Die gefunden Impulſe eines Gemein- 
ſchaftslebens hatten ſich ins Gegenteil verwandelt. Ein Blick 
auf den Stand der Dinge zu Hauſe enthüllte, zuſammen mit 
der demoraliſierenden Paſſivität, hier und da bereits ein 
Chaos von Konflikten und Rivalitäten unter den Parteien 
und ihren Anhängern. Es zeigte ſich leider Gottes zu Hauſe 


kenden Widerſtandskraft des Volkes. 


Die Oberſte Heeres leitung 


„Aber gab es nach der endgültigen Niederlage Ruß⸗ 
lands“ fragte ich, „keine Möglichkeit, unſere Feinde an der 
Weſtfront durch militäriſche Operationen zum 
Frieden zu zwingen?“ ; pi 


Amerika entſchied den Krieg! 
„Ich glaube“, jagte der Ex⸗Kaiſer, „daß wir den Wil⸗ 


in Betracht kam, hätten brechen können, wenn nicht im 
Jahre 1918 die Vereinigten Staaten in den Krieg 


getreten wären. Das Eingreifen Amerikas gab dem Kampfe 


die endgültige Wendung. Wir jahen uns taktiſch 


und ſtrategiſch in die Defenfive gedrängt. 


Wir haben keine Möglichkeit verſäumt, die freundigaft- 
lichen Beziehungen mit der amerikaniſchen Republik aufrecht 
Heute wiſſen wir, daß Woodrow Wilſon, der 
Präſident der Vereinigten Staaten, von Anfang an- ent: 
ſchloſſen war, jedes Mittel zu gebrauchen, um einen Sieg der 
Zentralmächte zu verhindern. In Verfolgung dieſes Planes 
wurde die amerikaniſche Flotte auf den Stand höchſter Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit gebracht. Eine mächtige Kriegs⸗ und Trans⸗ 
chaffen. Dann, als die Zeit reif war, 
wurde das Volk aufgerufen. ; 23 

Ich gebe zu, daß wir die Gefahr, die uns auf dieſe 

Weiſe entſtand, nicht voll gewürdigt haben. 


Wir gaben uns der trügeriſchen Hoffnung hin, daß Amerika 
die Maske des Friedensengels der Welt bis zu den Frie⸗ 
densverhandlungen tragen würde. Aus dieſen Gründen 
legten wir unſerer Flotte viele Beſchrän kungen auf, 
die ihre Wirkſamkeit beeinträchtigte. All das ändert nichts 
an der Tatſache, daß die Teilnahme Amerikas am Krieg 
unvermeidlich war, und die Friedensverhandlungen 
nur dann beginnen konnten, nachdem der amerikaniſchen 
Armee eine Gelegenheit geboten war, das Sternenbanner 
mit Ruhm zu bedecken. 4 


(Fortſetzung auf der 2. Seite.) 


hinübertransportiert wurden. Dieſes deutſche Wahl. 
manöver hatte in der geſamten deutſchen Wählerſchaft die 
größte Wahlfreude und Begeiſterung ausgelöſt. s 


Die deutſche Wahlbeteiligung erreicht fait 
100 Prozent der deutſchen Wählerſchaft. 


Es gelang, die gebt der deutſchen Stimmen im Vergleich 
zu den vorigen Wahlen von 42 000 auf 43 500 zu erhöhen. 
Die Deutſchen ziehen mit insgeſamt 6 Abgeordneten 
ins neue Parlament ein. 


Außer den Deutſchen haben auch die Ruſſen zwei 
Mandate gewonnen und erhalten nun 7 Abgeordnete. Zu⸗ 
ſammen mit den Juden, die 4 Abgeordnete, und den 
Polen, die 2 Abgeordnete erhalten, bekommen nunmehr 
die Vertreter der nationalen Minderheiten im neuen Parla- 
ment 19 von den 100 Sitzen. 


Innerhalb der lettiſchen bürgerlichen Par⸗ 
teien find keine weſentlichen Veränderungen eingetreten. 
Dagegen haben die Sozialdemokraten ſchwere 
Verluſte erlitten; fie fnd von 37 Abgeordneten auf 28 

uſammengeſchrumpft. Das war die Folge des erſtmaligen 
uftretend der Kommuniſten bei den Parlaments⸗ 
wahlen, die den Sozialdemokraten insgeſamt 8 Mandate 


entriſſen. 


sung des neuen Wahlergebniſſes wird im künftigen 
lettländiſchen Parlament die Bildung einer Linkskoalitſon 
sherige Koali⸗ 


wieder zur Regierung gelangen dürfte. 


—̃ — — 


Im Auguſt 1918 faßte ich den Entſchluß, die Friedens⸗ 
verhandlungen auf der Grundlage des „status quo ante“ 
beſchleunigt einzuleiten. In 1 mit dem 
Reichskanzler gab ich dem Staatsſekretär des Außeren An⸗ 
weiſung, ſich mit der Entente durch eine neutrale Macht, 
die geneigt war, in dieſer Richtung Schritte zu tun, in Ver⸗ 
bindung zu ſetzen. Das nahm nakürlich Zeit in Anſpruch. 


. Ich war hierbei vom erſten Moment an überzeugt, daß die 
É Entente auf unſere Initiative nicht reagieren würde, bis 
* die volle Kraft ihrer Angriffe — die ſeit jenem 8. Auguſt 
A ununterbrochen gegen unſere Weſtfront anprallten — er⸗ 
DR ſchöpft war. Die Kriſis der letzten Septembertage warf 


alle dieſe Berechnungen über den Haufen. Der Feind ge⸗ 
. wann den Eindruck, daß der deutſche Widerſtand 
immer ſchwächer wurde. Wir können die feindlichen 
Armeeführer ſchwerlich tadeln, daß ſie einen entſcheidenden 
Sieg auf dem Schlachtfeld einem Hinausziehen des Kampfes 
y vorzogen.“ . 
„Iſt Eure Majeſtät nicht der Anſicht,“ fragte ich, „daß ein 
FETA Aufruf an das geſamte Volk, 


eine Maſſenaushebung der ganzen Nation, gerade 
7 in jenem Moment eine mächtige politiſche Wir- 
y kung gehabt hätte?“ — „Sicherlich. Aber weder die Ne- 
. > gierung, noch der Reichstag haben diefe Gelegenheit er- 


I griffen. Betrachten Sie einmal unferen Übergang zum 
K parlamentariſchen Syſtem. Nicht nur unſere 
R Staatsmänner, ſondern auch das militäriſche Oberkommando 
ra drängte darauf hin. Sie ſahen es als Vorbedingung an, 
7 wollte man den letzten Mann im Lande und jeden mora⸗ 
BR liſchen Faktor zu einem letzten Widerſtand aufrufen. Aber 
Br eben dieſer Übergang beraubte mich jeden Einfluſſes auf den 
k Gang der Dinge und nahm mir jede Möglichkeit in der Be⸗ 
1. ſtimmung unſerer Politik. Ich hatte mich den Vorſchlä⸗ 
Bi gen zu unterwerfen, die mir der Kanzler unter- 
4 breitete, der ſelbſt von einem zu dieſem Zwecke eingeſetzten 
15 Miniſterium abhängig war. Ich hatte nur die Möglichkeit, 
H R 5 8 er was tu 1 5 auf die 
uſammenſetzung des Re stages deſſen Auflöſun 
1 10 bedeutet hätte. “ NP 
fe Die Antwort dieſes Minifterinms auf die Wilſon⸗Note 


y 
2 
15 
a 
f 
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zeigte mir den Weg, den die Dinge nahmen. Ich verwandte 
meinen ganzen perſönlichen Einfluß auf den Prinzen Max 
von Baden, den Abbruch des Unterſeebootkrieges zu verhin⸗ 
Am 20. Oktober begab ich mich von Potsdam nach 
Berlin und beſuchte vereinbarungsgemäß den Reichskanzler. 
Prinz Max batte den bayeriſchen Geſandten Graf Ler- 
chenfeld zu der Unterredung eingeladen. 
Beide Männer erklärten mir auf das Beſtimmteſte, daß 
die vorherrſchenden Meinungen im Reichstag dahin gin⸗ 
n, daß der Unterſeebootkrieg aufhören müßte. 
ur dann könnten wir mit einer günſtigen Aufnahme un⸗ 


Atalien und die Anſchlußfrage. 
72 Die franzöſiſche Preſſe hatte vor wenigen Tagen 
yi den Aufmarſch der öſterreichiſchen Heimwehren in Wiener 
P Neuftadt dazu benutzt, um Italien in der Anſchlußfrage und 
8 damit natürlich in ſeiner geſamtpolitiſchen Richtung vor den 


franzöſiſchen Wagen zu ſpannen. Endlich fand man in Paris 
ein Mittelchen, um die „lateiniſchen Schweſtern“ zu ver⸗ 
ſöhnen. 
Das Ergebnis war gleich Null. Während die italieniſche 
Preſſe die Aufforderung des „Temps“ zu einer Zu⸗ 
ſammenarbeit Italiens und Frankreichs in 
der Anſchlußfrage allgemein ohne Kommentar bringt, 
ſchreibt heute „Teucre“ dazu, es ſei unmöglich, eine 
Entente auf einem einzigen, noch dazu negativen Punkt zu 
begründen. Weder Frankreich noch Italien hätten wohl die 
Abſicht, ewig nur in Wien Wache zu ſtehen, ſondern hätten 
anderes zu tun. 
Wenn außerdem die Frage heute beide vom ſelben 
Standpunkt aus betrachten, ſo iſt nicht geſagt, daß es 
immer fo ſein werde. Warum ſoll ſich Italien in den 
Dienſt Frankreichs ſtellen, das ihm überall ſonſt nur 
Re Schwierigkeiten bereitet. Italien wird nicht feine Politik 
AB der frarsöfifchen unterordnen, feine Handlungsfreiheit atf- 
Ze geben und eine Karte im Spiel freiwillig preisgeben, einer 
RAN rein negativen Zufammenarbeit wegen. Man müſſe 
erſt wiſſen, wohin beide marſchieren wollen, um ſo mehr, 
als während des Weges die Ausſichten ſich ändern und neue 

Ausſichten ſich darbieten. e 


Ein internationales Komitee. 


ih Berlin, 9. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Auf die 
. Juitiative Deuiihlands wurde hier ein internationales 
A mitee für einen Meinungsaustaufh ſowohl auf in- 
ER tellektuellem als auch polikiſchem Gebiet ins 
Leben gerufen. dem neben Deutſchland noch England, 
„Frankreich, Italien, Oſterreich, Ungarn und die Tſchecho⸗ 
ſlowakei angehören. Von deutſcher Seite gehören dieſem 
Komitee an: Reichsaußenminiſter Strefemann, der 
Zentrumsabgeordnete Kaas, der demokratiſche Abg. Koch⸗ 
Weſer, der Reichstagspräſident Loebe und der deutſch⸗ 
nationale Abg. von Lindeiner⸗Wildau. Die erſte 
Vorleſung ſoll der engliſche Arbeiterführer Macdonald 
in der kommenden Woche in einer in Berlin ſtattfindenden 
Zuſammenkunft des Komitees halten. 5 ARE 
* 


Macdonald intereffiert ſich für die Anſchlußfrage. 


London, 9. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Einigen 
engliſchen Blättermeldungen zufolge bildet das auptziel 
E der Reife Macdonalds nach Deutſchland, Sſterreich 
Pi und der Tichehojlomakei die Prüfung des gegenwärtigen 
gr Standes der Frage des Anſchluſſes von Sſterreich an 
"4 Deutſchland. ' k 


9 


1 


* 


Auſfftand der Mohammedaner in der 


= Provinz Kanju. 

15 Wien, 11. Oktober. (PUT) Die hieſigen Zeitungen 
1 bringen die Niedermetzelung von 2000 Menſchen 
8 (nicht 200 000, wie geſtern irrtümlich berichtet) in der chineſi⸗ 
ns ſchen Provinz Kanſu mit dem Aufſtand der Mo⸗ 
55 hammedaner dieſer Provinz in Zuſammenhang. Der 
5 1 e ur En Pee Aadi eh 
55 ich ohne Lebensmittel und ohne Bekleidung. e Wege 


es 


nahe find Der Provinz droht eine Hungersnot, da die 
EIN „ ohnehin ſchlecht ausgefallene Ernte zum größten Teil von 
den Aufſtändiſchen vernichtet wurde. 

Wie die Blätter aus Newyork melden, überſteigt die 
Hun usnot in der Provinz Kanju ſämtliche Vorſtellungen. 
Sogar die Rettungsmiſſion, die ſich in dieſer Provinz auf⸗ 
hält, beſitzt nur für zwet Monate Nahrungsmittelvorräte, 
und es beſteht keine Ausſicht, daß man die fehlenden Lebens⸗ 
mittel aus anderen Gegenden wird heranſchaffen können. 


Truppen zu fein. 


tuelle, ſoziale und politiſche Leben Polens hielt. 


ſind mit Flüchtlingen überfüllt, die dem Hungertod e 


ſeres Vorſchlages für einen Waffenſtillſtand rechnen. 


Ich 
machte ſie auf die entwürdigenden Ausdrücke der Wilſon⸗ 
Note aufmerkſam. Ich beſchwor den Prinzen, dieſe wirk⸗ 
ſame Waffe nicht aus den Händen zu geben, ohne eine bin⸗ 


dende Zuſage der Entente zu haben. 
„Ich war bereit, mich ſelbſt zu opfern.“ 


Der Prinz wollte ſich nicht überzeugen laſſen. Er wurde 
nachdrücklich vom Grafen Lerchenfeld unterſtützt. Der letz⸗ 
tere ſagte mir ganz offen, daß Präſident Wilſon meine 
Abdankung bis jetzt zwar noch nicht gefordert hätte, daß 
aber dieſe Forderung jeden Moment eintreffen könnte und 
daß man fie bedingungslos annehmen müſſe. 


Von dieſem Augenblick an erkannte ich, daß jedes Band 
zwiſchen mir und dem Miniſterium zerſchnitten war. Ich 
war bereit, meinem tapferen Heer und meinem 15777 7 
Volk durch jedes Opfer meiner Perſönlichkeit 
zu helfen. Ich war der feſten Überzeugung, daß der Gegner 
dieſes Zugeſtändnis mit dem Preiſe eines ehrenvollen 
und gerechten Friedens würdigen würde. Eine 
Politik illuſoriſcher Ausſichten im Kriegsrat war ke in hin⸗ 
reichender Grund oder Anlaß, meine ehrenvolle Vergangen⸗ 
heit und die Zukunft der Dynaſtie den heuchleriſchen Phraſen 
der Gegner zu opfern. Es widerſprach der Pflicht eines 
Deutſchen Kaiſers und Königs von Preußen, eine derartige 
Nolle zu ſpielen. 


Auf den ernſten Wunſch des Feldmarſchalls Hin⸗ 
denburg begab ich mich bald darauf nach Spaa. Hier 
mußten wichtige militäriſche Entſcheidungen getroffen wer⸗ 
den, die ſich mit dem Ausſcheiden aller unſerer Verbündeten 
und der damit geſchaffenen Lage befaßten. Ich erachtete es 
in einem ſolchen kritiſchen Moment, da um die Entſcheidung 
gekämpft wurde, als meine höchſte Pflicht, bei meinen 
Ich fühlte, daß ich ihnen meine 
größte perſönliche Aufmerkſamkeit widmen und in engſte Be⸗ 
rührung mit ihnen kommen mußte. Bei dieſer Gelegenheit 
konnte ich mich auch über ihre Geſinnung und ihre Verhält⸗ 
niſſe orientieren. Es ſchien mir, daß meine Anweſenheit 
dort nötiger und nützlicher war als zu Hauſe, wo das Mini⸗ 
ſterium im Bewußtſein ſeiner Macht meine Warnungen 
und Wünſche in den Wind ſchlug. 


Prinz Max hatte gegen meine Abreiſe Einwände 
erhoben. Er vertrat den Standpunkt, daß meine Anweſen⸗ 
heit in Berlin notwendig ſei, damit ich an den Verhandlun⸗ 
gen über den Waffenſtillſtand teilnehmen könnte. Ich er⸗ 
klärte ihm, daß dieſe Frage in erſter Linie militäriſcher 
Natur fei. Ich erklärte dem Prinzen, daß ich telephoniſch 
jederzeit erreichbar wäre. Alle anderen Auslegungen 
meiner Abreiſe von Potsdam, um mit dem Oberkommando 
zu verhandeln, beruhen auf irrigen Schlußfolgerungen oder 
böswilligen Fälſchungen.“ l j 


Um den Aufitand der Mohammedoner, die ein Drittel der 
Bevölkerung darſtellen, zu unterdrücken, wurden zahlreiche 
Militärabteilungen zuſammengezogen. Doch die Ankunft 
der Truppen hat die Lage in dieſer Provinz noch verſchlech⸗ 
tert, indem dadurch die Hungersnot größer geworden iſt und 
zu neuen blutigen Gewaltakten beigetragen hat. 


* 


König Amanullah — Kalif des Iſlam. 


Wien, 11. Oktober. (PA.) Die „Wiener Allgemeine 
Zeitung“ meldet aus London, daß nach Informationen aus 
England in der mohammedaniſchen Welt die ſtarke Tendenz 


beſtehe, König Amanullah zum Kalifen des ge⸗ 
famten Iflam zu wählen. Während feiner Europareiſe 


habe Amanullah die überzeugung gewonnen, daß feine Wahl 
von den europäiſchen Staaten mit Zuſtimmung aufgenommen 
werden würde. 


NRNepublit Polen. 


Abberufung des britiſchen Militärattachés. 


Warſchau, 10. Oktober. Der Militärattachs bei der briti⸗ 
ſchen Geſandtſchaft in Warſchau, Oberſt Bridge, der ſeinen 
Poſten nach dem Mai⸗Umſturz nach dem Rücktritt des 
Oberſten Chayton übernommen hatte, ift abberufen 
worden. Er fol durch Major Martin erfest werden. 


Auflöſung von Stadträten. 


Warſchau, 10. Oktober. Der Innenminiſter hat das Auf⸗ 
löfungsdefret der Stadträte in Soſnowice, Dom- 
browa, Bendzin und Czeladz unterzeichnet. Be- 
merkenswert iſt, daß in dieſen Stadträten die Kommuniſten 
eine große Rolle ſpielten. In Czeladz hatten fie fogar die 
unbedingte Mehrheit. 


Ein Preſſereferat im Kriegs miniſterium. 


Warſchau, 10. Oktober. Aus Kreiſen, die der Regierung 
naheſtehen, wird das Gerücht verbreitet, daß in der aller⸗ 
nächſten Zeit die Ernennung eines Preſſereferenten 
im Kriegsminiſterium unterzeichnet werden wird, 
deſſen Aufgabe darin beruhen würde, die Preſſe über die 
Arbeiten dieſes Miniſteriums zu informieren. 


Polniſche Propaganda in Amerika. 


Warſchau, 11. Oktober. Der äußerſt rührige Angliſt, 
. bees Krakauer Univerſität Roman Dyboſki, 
der ſich ſeit einigen Jahren um eine intellektuelle und poli⸗ 
tiſche Annäherung zwiſchen Polen und der angelſächſiſchen 
Welt nicht erfolglos bemüht und in London ein oft und 
gerne geſehener Gaſt iſt, weilt gegenwärtig in den Ver⸗ 


einigten Staaten. r 


In Newyork hat der Rektor des Wajar. Colleae zu 


Ehren Prof. Dybofkis ein Bankett im „Century Club“ 


ben, bei dem Prof. Dybofft vor Univerſitätsprofeſſoren 
= Preſſevertretern einen Vortrag über er“ ie 
of. Dy- 
boſki wird Vorleſungen über Polen in Darmouth und 
auf den Univerſitäten in Harward und Chicago halten. 


Patek auf Urlaub. 


Warſchau, 11. Oktober. Der Geſandte der polniſchen 
Republik in Moskau, Miniſter Staniſtaw Patek, iſt in 
Warſchau eingetroffen und tritt nach einem kurzen Wif- 
enthalt in der Landeshauptſtadt einen ſechswöchentlichen 
Urlaub an, den er an der franzöſiſchen Riviera 
zuzubringen denkt. 


Deutſches Reich. 


Streſemann begibt ſich nach Wiesbaden. 


Berlin, 11. Oktober. FAT, Staatsſekretär von Schu⸗ 
bert, der geſtern nach Berlin zurückgekehrt iſt, ſoll, wie die 
Berliner Preſſe mitteilt, erklärt haben, daß das Befinden 
des Miniſters Streſemann vollkommen befriedigend iſt. 
Vor ſeiner Rückkehr nach Berlin, die am 14. November er⸗ 
fine: ſoll, wird ſich Miniſter Streſemann noch einige Tage 
n Wiesbaden aufhalten. 


des jungen Helmbrecht, 


deutendſte 


Meinen Reklame- Verkauf 


von Trikotagen, Sweater, Pullover, Kostümen 
verlängere ich bis zum 15. Oktober 1928 


Versäume niemand die selten günstige Gelegenheit, billig 
und gut einzukaufen, 13579 


Zygmunt Wiza, Bydgoszcz, Plac Teatralny 3, 


Deutſche Bühne in Bromberg. 


Die Deutſche Bühne leitete am geſtrigen Mittwoch ihr 
9. Spieljahr mit einer wuchtigen Ouverture ein: der Tra⸗ 
gödie Meier Helmbrecht von Eugen Ortner; 
offenſichtlich um gleich zu Beginn zu zeigen, daß für die 
Durchführung der im neuen Spielplan vorgeſehenen ernſten 
Dramen auch die geeigneten Kräfte vorhanden ſind. Die 
geſtern gewonnene Überſicht über die für dieſe Zwecke zur 
Verfügung ſtehenden Kräfte ſcheint uns für die Zukunft ein 
günſtiges Prognoſtikon. Eugen Ortners Tragödie iſt die 
Dramatiſierung eines alten dichteriſchen Stoffes; die Leit⸗ 
gedanken der alten Dichtung und die einzelnen Charaktere 
ſind dieſelben geblieben, der Dichter hat den dichteriſchen Ge⸗ 
ſtalten nur dramatiſchen Odem eingeflößt. Und man muß 
ſagen, daß die Arbeit nicht übel gelungen iſt. Das Schau⸗ 
ſpiel weiſt namentlich in den beiden letzten Akten Momente 
von dramatiſcher Wucht und von ſtarker Wirkung auf. Es 
ſpielt im Salzburgiſchen etwa im 13. Jahrhundert, d. h. zu 
der Zeit, da das aufkommende Bürgertum über das Ritter- 
weſen das Übergewicht zu erlangen begann. Auf dem Dorfe 
war noch der trügeriſche Glanz des Rittertums zu ſpüren. 
Berblendet durch die Wirren der Zeit, will der junge 
Bauernſohn Helmbrecht, der auf einer Burg Dienſte geleiſtet 
hat, es dem Ritter an Glanz und Lebensgenuß gleichtun, und 
da es nicht anders möglich iſt, geht er unter die Strauch⸗ 
diebe und wird Räuberhauptmann. Von Häſchern verfolgt, 
gelangen drei Mitglieder der Bande, mit dem Hauptmann 
an der Spitze, nach Jahren in die Heimat des letzteren, wo 
der alte Helmbrecht auf ſeinem reichen Bauernhofe mit Frau 
und Tochter ein ehrſames Leben führt. Der Alte freut ſich 
über die Rückkehr des verſchollenen Sohnes, aber bald er⸗ 
rät er halb und halb, wie es um ihn und feine Kumpane beſtellt 
iſt, die ihr wüſtes Leben auch auf dem Hofe fortſetzen wollen. 
Der eine der fahrenden „Ritter“ betört Gotelind, die Tochter 
Helmbrechts, und eitel, wie einſt ihr Bruder, will dieſe dem 
Ritter als Gattin folgen. Aber die Nemeſis naht: die 
Trauung der beiden iſt kaum vollzogen, da erſcheint der 
Profoß von Burghauſen, um die Auslieferung der Kumpane 
die inzwiſchen ihr Wegelagerer⸗ 
geſchäft auch in der Nachbarſchaft fortgeſetzt und dadurch ihre 


druck 1e es einzelne treffliche Leiſtungen auf. D 
von Dr. Ti 


ede mehr geweſen, d. h. 
erhöht. Recht gut 
Rollen der 

(Charlotte 


weniger Kraftaufgebot in der R 
es hätte die Deutlichkeit 
vertreten waren auch die 
Krienke), der 


Kleine Rundſchau. 
* Schullehrerinnen nach Längenmaß. Im Staate New⸗ 
rk ift jetzt eine Verordnung herausgekommen, wonach die 


0 

& ullehrerinnen ein Mindeſtmaß von Leibeslänge haben 
1 Die Sch 

nun 


der Schule nicht die notwendige Autorität gewinnen können. 


„ 


röße ber die männlichen Lehrer be- 
ſteht eine ähnliche Verfügung noch nicht. ; 


In Deutſchland 


koſtet die ® 


Deutſche Rundſchau 


für November einſchl. Borto 2,50 Reichsmark. 
Einzahlung auf Poſtſcheck⸗ Konto Stettin 1847. 


REIN E 


2, Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag den 12. Oktober 1928. 


Nr. 235. 


Pommerellen. 


11. Oktober. 
Graudenz (Grudziadz). 


X Kontrollverſammlungen. In der Zeit vom 7. bis 
14. November d. J. finden in der Swietopelk⸗Kaſerne, 
Culmerſtraße, Kontrollverſammlungen für die Reſerviſten 
ſtatt. Es müſſen ſich dazu einfinden: 1. Unteroffiziere und 
Mannſchaften der Reſerve und des Landſturms mit oder 
ohne Waffe, die in den Jahren 1903, 1900 und 1888 geboren 
ſind; 2. Reſerviſten (Kat. A), geboren in den Jahren 1890, 
1891, 1892, 1893, 1894, 1895, 1896, 1897, 1898 und 1899, die zur 
Teilnahme an militäriſchen übungen in den verfloſſenen 
Jahren verpflichtet waren, aber dieſe nicht abgeleiſtet haben; 
3. Reſerviſten und Landſturmleute mit Waffe, die in den 
Jahren 1925, 1926 und 1927 an Kontrollverſammlungen teil⸗ 
— ai ſollten, dieſer Verpflichtung indeſſen nicht entſprochen 

aben. 

X Rein Brot und friſche Backwaren am Donnerstag. 
Der Vorſtand der Bäckerinnung in Graudenz gibt öffentlich 
bekannt, daß aus Anlaß der in Thorn ſtattfindenden außer⸗ 
gewöhnlichen Tagung der pommerelliſchen Bäckermeiſter 
heute, Donnerstag, die Bäcker⸗Werkſtätten und 
Läden geſchloſſen find, * 

Die Waggonwaage auf dem Güterbahnhof, deren 
Weiterbau, wie ſeinerzeit gemeldet, nach Herſtellung des 
Fundaments lange Wochen aus unbekannten Gründen 
unterbrochen war, iſt nunmehr fertiggeſtellt worden. Am 
Donnerstag erfolgt die Eichung der neuen Wiegevorrich⸗ 
tung, die nach dem Sprichwort „Was lange währt, wird gut“ 
ſich hoffentlich in ihrer Funktion jetzt um ſo beſſer be⸗ 
währen wird. > 

X Die Anſtrichernenerungsarbeiten an der Eiſenbahn⸗ 
brücke, von der in dieſem Jahre die erſten drei Bogen, 
vom diesſeitigen Ufer aus geſehen, mit Neuayſtrich verſehen 
werden, ſind zu zwei Drittel erledigt. Es bleibt noch der 
erſte Brückenbogen zu ſtreichen. Die Arbeit wird von einem 
Dirſchauer Malermeiſter ausgeführt, dem die Eiſenbahn⸗ 
Hefert das zur Verwendung gelangende Farb material 
iefert. 

pr Der Schweinemarkt am Mittwoch war nur ſchwach 
beſchickt. Es waren nur einige Wagen mit Ferkeln an⸗ 
gefahren. Das Geſchäft verlief ſchleppend, fo daß am 
Marktſchluß noch berſtand blieb. Man verlangte für 
Ferkel 35—50 Zloty pro Paar, war aber auch mit 25—35 
Zloty zufrieden. Ca. 50 Pfund ſchwere Läufer koſteten 
85—40 Zloty pro Stück. N — 

pr. Der Mittwoch⸗Wochenmarkt war nicht ſehr ſtark be⸗ 
ſchickt und beſucht. Butter preiſte 3,20—3,50, Eier 3,30 pro 
Mandel. Der Geflügelmarkt brachte Gänſe für 1,20 pro 
Pfund und 8,00—10,00 pro Stück, Enten für 4,00—6,00, Supe 
penhühner 4,50—6,00, junge Hähne 2,50—3,00 ‚Tauben 1,70 
bis 1,80, Puten, lebend, 10,00. Auf dem Gemüſemarkt koſtete 
Blumenkohl 0,10—1,00, Weißkohl 0,08—0,10, Rotkohl 0,10 bis 
0,20, ruden 0,05—0,06, Wirſingkohl 0,15, Schnittbohnen 
0,40—0,50, Mohrrüben 0,10—0,15, Zwiebeln 0,20—0,25, Rote 
Rüben 0,10—0,15, Gurken 0,15—1,00, Senfgurfen 0,70—0,80, 
Pfeffergurken 1,20—1,50, Radieschen 0,10, Spinat 0,40—0,60. 
Der Obſtmarkt brachte ſehr viel Birnen für 0,15—0,50, Plau- 
men für 0,15—0,25, Apfel für 0,10—0,40, Weintrauben für 
0,80—1,00 und Walnüffe für 1,00—1,40. Auf dem Fiſchmarkt 


koſteten Hechte 2,00, Aale 2,00—8,50, Schleie 2,00 — 2,50, Ma- ` 


rauſchen 1,00—1,60, Barſche 0,80 —1,50 und Plötze 0,60—1,00. 
Kartoffeln werden ſchon viel für den Winter gekauft. Man 
zahlte für den Zentner 5,50—6,00. Y 

X Für die diesjährige Balkonprämiierung hat die 
Kommiſſion des Verſchönerungsvereins 22 Prämien zu⸗ 
erkannt, die fih aus den von der Stadt ſowie von wirt⸗ 
ſchaftlichen Unternehmungen geſtifteten Preiſen zuſammen⸗ 
ſetzen werden. Wie der Verſchönerungsverein mitteilt, iſt 
das Ergebnis des diesmaligen Wektbewerbes in der 
Schmückung der Balkone, Fenſter und Vorgärtchen beſſer als 
das der vergangenen Jahre ausgefallen. A 

Noch immer nicht inftand geſetzt iſt das Geländer an 
der Culmerſtraße, etwa vom Eiſenbahnübergange ab in 
einer längeren Strecke weiter nördlich. In ihrer jetzigen 
Verfaſſung mit der teilweiſe zerbrochenen, teilweiſe gänzlich 
fehlenden Eiſenſtange zwiſchen den Betonpfoſten, macht dieje 
Einfriedigung wirklich einen ſehr ſchlechten Eindruck. Die 
hier zuſtändige öffentliche Inſtanz ſollte den Privaten, von 
denen bekanntlich Ordnung und Sauberkeit ihrer Höfe, 
— uſw. verlangt wird, mit gutem Beiſpiel voran. 

n. 3k 

Falſcher Alarm. In der Nacht zum Mittwoch gegen 
1 Uhr wurde die Feuerwehr nach der Seitungöftrake de 
rufen. Bei ihrer Ankunft zeigte es ſich, daß wieder ein⸗ 
mal von einem gewiſſenloſen Menſchen der Feuermelder 
obne Grund in Tätigkeit geſetzt worden war. Wie meiſtens 
in ſolchen Fällen, iſt auch diesmal der Täter unentdeckt ge⸗ 
blieben. * 

$ 


Vereine, Veranſtaltungen ıc. 


pünktlich um 8 Uhr muß man zur „Sonnwendfeier auf der Alm“ 
am Sonnabend, dem 13. Oktober, ins Gemeindehaus kommen, 
wenn man den Einzug und die Aufführungen ſehen will, die 
um 8½ Uhr beginnen und ungefähr ¼ Stunden dauern. Ein⸗ 
trittskarten gegen Einladung nur im Geſchäftszimmer, Miekie⸗ 
wicza 15; an der Abendkaſſe im Gemeindehauſe erhöhte Preiſe. 
13474 * 


Der Geigenkünſtler Florizel von Reuter, der am Freitag, dem 
19. Oktober, im Gemeindehauſe konzertieren wird, ſteht unter 
den Geigern der Gegenwart an allererſter Stelle. Als Wunder⸗ 
kind hat er die Welt in Erſtaunen geſetzt und jetzt wird er von 
der geſamten Preſſe als der Paganini redivivus gefeiert. Es 
iſt ſelbſtverſtändlich, daß dieſer große Geiger einen ebenbürtigen 
Partner am Flügel mitbringt. Udo Dammert aus München, 
einer der beſten aus der jüngeren Pianiſtengeneration, und trotz 
ſeiner Jugend in den europäiſchen Konzertſälen beſtens bekannt, 
Borſitzender des Vereins für zeitgenöſſiſche Muſik, hat Reuters 
Begleitung übernommen und wird auch ſoliſtiſch mitwirken. Der 
Abend wird ein großes Erlebnis werden, ein Ereignis für unſere 
Stadt. Es iſt zu hoffen, daß alle Muſikfreunde zu dieſem Abend 
vollzählig erſcheinen und dadurch den Beweis erbringen, daß ſie 
ſolche bedeutende Künſtler gerne in unſerer Stadt begrüßen. Der 
Verkauf der Eintrittskarten findet in der Buchhandlung Arnold 
Kriedte, Miekiewicza 3, ſtatt. (13540 * 

Stadimiſſion Ogrobowa 9. 13.—15. Tagung des Landesverbandes 
vom Blauen Kreuz für Polen und Freiſtadt Danzig. Täglich 
abends ½8 Uhr Verſammlung. Sonntag, nachmittags 3 Ühr: 
Jeſtfeier. Treul am 18.. 7 Uhr, Bibelſtunde. (13634 * 


—— nu 


Thorn (Toruñ). 


—dt Überfüllte Schulen. Der Magiſtrat ſucht Klaſſen⸗ 
zimmer für die Volksſchulen, welche überfüllt ſind, und zwar 
in der Nähe der Volksſchulen: Schulſtraße vier große Zim⸗ 
mer, Gerechteſtraße zwei Zimmer, Wieſenſtraße zwei 
mer und eine Vierzimmerwohnung. Hausbeſitzer, welche 
für dieſe Zwecke Wohnräume abgeben wollen, wollen ſich im 
Sathans, Zimmer 1, melden. Es erſcheint fraglich, daß bei 
der allgemeinen Wohnungsnot für Schulzwecke Wohnräume 
trei fein werden. * * 


wurde vollſtändig eingeäſchert. 


im⸗ i 


—* Die Auto: und Chauffeurprüfungskommiſſion bei 
der Wojewodſchaft wird am 17. und 24. Oktober, 7. und 21. 
November amtieren. 1 

—dt Schutz den Autos! Da in letzter Zeit auf den 
Landſtraßen häufig vorüberfahrende Autos durch Kinder mit 
Steinen beworfen wurden, wobei oft die Glasſcheiben der 
Autos zertrümmert und die Inſaſſen verletzt wurden, hat 
der Staroſt an alle Gemeindevorſteher den ſtrengen Befehl 
erlaſſen, mehr auf diefe Übelſtände zu achten, die Landwirte 
in Gemeindeſitzungen von der Tragweite der Ausſchreitun⸗ 
gen ihrer Kinder zu belehren und dieſe aufzufordern, mehr 
auf ihre Kinder zu achten. Die Eltern ſolcher Kinder wer⸗ 
den ftreng beſtraft, und falls fie nicht feſtgeſtellt werden 
können, d. h. wenn die ſteinewerfenden Kinder unerkannt 
entkommen, wird die betr. Gemeinde mit einer Entſchädi⸗ 
gungs⸗ bzw. Geldſtrafe bedacht. re 

+ Die neue Verbindungsſtraße zwiſchen der Wilhelm: 
ſtadt und Mocker, die über das niedergelegte Feſtungs⸗ 
gelände und den Grützmühlenteich führt, iſt jetzt im Fahr⸗ 
damm fertiggeſtellt. Bürgerſteige oder zumindeſt erdͤge⸗ 
ſchüttete Fußgängerwege ſind allerdings noch nicht vorhan⸗ 
den. Sobald die Straße dem Betrieb übergeben ſein wird, 
ift anzunehmen, daß ein großer Teil des Fuhrwerksver⸗ 
kehrs zwiſchen der Innenſtadt und Mocker hierher abgelenkt 
werden wird. er 

+ Der tägliche Fahrraddiebſtahl. Ein wertvolles Herren- 
fahrrad wurde dem Baderſtraße 1 wohnhaften Herrn Po- 
niatowſki von einem unbekannten Täter entwendet. * * 

a 


Vereine, Veranſtaltungen ıc. 


Das „Humanitas“ = Wohltätigkeitsfeſt findet am Sonnabend ſtatt. 
Anfang 8 Uhr. (13636 * * 
——ͤ—[ä—Ü—— 


m. Dirſchau (Tezew), 10. Oktober. Schadenfeuer. 
Geſtern abend gegen halb 9 Uhr brannte die Scheune auf 
der Beſitzung des Landwirts W. Kurpiell im benach⸗ 
barten Malin. Die Scheune, in welcher ſich die diesjährige 
Ernte nebſt mehreren landwirtſchaftlichen Maſchinen befand, 
Der Schaden bläuft ſich auf 
ca. 70 000 Sloty. Die Hälfte ift durch Verſicherung gedeckt. 
Zur Hilfe eilten die Wehren aus Dirſchau, Malin und 
Mühlbanz, welchen es gelang, die Nebengebäude vor einem 
Übergreifen des Feuers zu ſchützen. 

w. Soldan (Dzialdowo), 9. Oktober. Der am heutigen 
Tage hierſelbſt ſtattgefundene Vieh- und Pferde- 
markt war trotz des ſchönen Wetters nicht ſehr ſtark be⸗ 
ſchickt. Auch die Kaufluſt war gering. Es wurden folgende 
Preiſe gezahlt: 1. Sorte Milchkühe 380—450, 2. Sorte 
280—370, 3. Sorte 200 — 270, Färſen 150—220 Zloty. Fettvieh 
brachte 50—65 Zloty pro 50 Kilo Lebendgewicht. Der 
Pferdemarkt hatte auch keinen guten Erfolg. Es wurden 
nur einige Arbeitspferde zu billigen Preiſen umgeſetzt. — 
Bei dem in Groß Lend hieſigen Kreiſe ſtattgefundenen 
achttägigen Miſſionsfeſt haben Diebe nach dem Abendgottes⸗ 
dienſt aus der Kirche vier große wertvolle Lichte geſtohlen. 

d Stargard (Starogard), 10. Oktober. Die geſtrige 
Stadtverordnetenſitzung fand im Sitzungsſaale in 
der Lubichauerſtraße unter dem Vorſitz des Vorſtehers 
Liſewſki ſtatt. Zu Anfang wurde Bericht erſtattet über 
die Stadtverwaltung vom 1. Januar bis 31. Dezember 1925, 
den die Stadtverordneten annahmen. Mit großer Stimmen⸗ 
mehrheit beſchloß man, folgende Straßen umzubenennen, und 
zwar: Konitzer Chauſſee auf Konitzerſtraße, den Weg nach 
Neudorf auf Neudorferſtraße, den Weg zum Pulvermagazin 
auf Magazinſtraße, den Weg zum Stadtpark auf Parkſtraße 
und deren Parallelweg auf Sportſtraße. Ferner einigte 
man ſich, einen Bauplatz an der Gasanſtalt zum Bau von 
Wohnhäuſern für Militärfamilien abzugeben. Der Jahres⸗ 
abſchluß der Stadtſparkaſſe wurde angenommen. 


»300—500 Zloty, für ältere Tiere 200—800. Zloty. 


% Zempelburg (Sepölno), 10. Oktober. Der am 
Dienstag, dem 9. d. M., hier ſtattgefundene Vieh- und 
Pferdemarkt, verbunden mit einem Krammarkt, 
wies zwar eine reichliche Beſchickung auf, jedoch ließ die 
Zahl der Käufer zu wünſchen übrig. Der Auftrieb von 
Pferden war ſtark, der Handel aber infolge des erſt vor 
acht Tagen im benachbarten Vandsburg abgehaltenen Vieh⸗ 
marktes äußerſt ſchleppend. Gutes Material war gar nicht 
vorhanden. Für mittlere Arbeitspferde i man 

ie er⸗ 
ſchienenen Zigeuner hatten faſt ausſchließlich den Handel in 
ihren Händen und belebten durch ihr Geſchrei einigermaßen 
den flauen Geſchäftsgang. Auf dem Viehmarkt war der 
Betrieb zwar recht rege, aber auch hier fehlte es an Käu⸗ 
fern, ſo daß nur wenig Umſätze erzielt wurden; nur zwei 
auswärtige Händler hatten durch Kaufabſchluß größere 
Poſten erworben. Die Preiſe für hochtragende Kühe und 
beſſere Milchkühe ſchwankten zwiſchen 600—700 Zloty, bei 
mittleren Tieren zwiſchen 350—500. Auf dem Krammarkt, 
der ſich erſt in den Nachmittagsſtunden etwas belebte, waren 
die bekannten auswärtigen Händler mit Tuch⸗ Qeder- und 
Töpferwaren vertreten, machten jedoch, wie man beobachten 
konnte, auch keine allzu großen Geſchäfte. 


„Kosciuſzlo⸗Dorf.“ 


Schloß Noggenhauſen erhält eine neue 
Beſtimmung. 


Warſchau, 10. Oktober. Das Miniſterium für Arbeit 
und öffentliche Fürſorge hat dem Sejmmarſchall einen Geſetz⸗ 
entwurf über die Bildung einer „Dorf Kosciuſzko⸗ 
Stiftung“ zugehen laſſen. 

Schon im Jahre 1919 faßte der damalige Sejm einen 


des hundertjährigen Todestages von Tadeuſz 
Kosciuſzko ſowie des 125⸗Jahrestages feiner Eides- 
leiſtung auf dem Krakauer Markt ein „Kosciuſzko⸗ 
Dorf“ zu gründen, in dem 1000 Waiſen Pflege und 
Erziehung erhalten würden, wobei Kriegerwaiſen den Vor- 
zug hätten Es foll ſich aljo um ein polniſches Muſterdorf 
handeln, das die Pflege und Erziehung von 1000 Waiſen 
beiderlei Geſchlechts ſichert. 

In Ausführung dieſes Beſchluſſes hat das Miniſterium 
für Arbeit und öffentliche Fürſorge einen Geſetze nte 
wurf ausgearbeitet, auf Grund deſſen eine ſtaatliche Stif- 
tung unter dem Namen „Wies Kosciuszkowska“ gegründet 
und als Anlagegut dieſer Stiftung von dem Staatsgut 
Schloß Roggenhauſen im Kreiſe Graudenz eine 
Fläche von 400 Hektar zuſammen mit den Gebäuden be- 
ſtimmt wird, die ſich nach der faktiſchen Abtrennung auf 
dieſer Fläche befinden werden. Die Stiftung ſoll den Zielen 
und Aufgaben der Fürſorge und Erziehung der Kinder auf 
Grund des Geſetzes entſprechen, das die gehörige 8 
Volks⸗ 


und Kontrolle der Regierungsbehörden und der 


gemeinſchaft garantiert. 


Literariſche Rundſchau. 


= 5000 Dollar für eine Biographie! Wer die beſte 
Biographie ſchreibt, kann 5000 Dollar verdienen. Die Wahl, 
wen man ſchildern will, ſteht jedem frei; man darf ſogar 
ſich ſelbſt ſchildern. Die Arbeiten müſſen bis zum 1. Mai 
1929 an die „Antlantie Monthley Preß“ eingereicht werden. 


— 7000 Mark für eine Goethe⸗Handſchrift. Goethes 
Handſchrift von „Die wandelnde Glocke“ erzielte auf der 
Verſteigerung Henrici einen Preis von 7000 Mark! 


Beſchluß, durch den die Regierung erſucht wurde, zur Ehrung 


Thorn. 


Handſchuhe Wollwaren 
Trikotagen 
Strümpfe 

reell und billig. 13649 


M. Hoffmann, 
früher S, Baron, 


Seidenwaren 


so Für die Einmachzeit! 
gärge Saligpl- Pergament Papier 


Kein Schimmeln 
in Bogen erhältlich bei 10511 


Juſtus Wallis, Papierhandlung, 
Szeroka 34. Toruä Gegr. 1853. 


J. Kiefern- u. Eichen- 
holz, bei vorkom- 
menden Tadesfäll. 

empfiehlt 10656 


0. Bartiewski, 


Torun, 
Zeglarska 13. 


erteilt Rat, nimmt 


briefl. Beſtellung. ent» für alle Zwecke empfiehlt 


a und pamen u Th. Goldenſtern, Toruń 


Kupferſchmiedemeiſter 


Fri 
3 Chełmińska Szosa 8/10 


Toruń, Sw. Jaköba 13. 


Kirchl. Nachrichten. 
Sonntag, den 14. Okt. 28. 
(19. n. Trinitatis). 
St. Georgen ⸗Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Gottes⸗ 
dienſt, Pfr. Staffani. 
Altſt. Kirche. Vorm. 
: Gottesdienſt, 
Pfr. Steffani. 12 Uhr: 
Kindergottesdienſt in der 
Eatriftei. 
Rentſchlkau. Vorm. 10 
Uhr Gottesdienſt, danach 
Sitzung der kirchl. Körper⸗ 
ſchaften. 
Guttau. Nachm. 3 Uhr 


Gegr. 1878 


Bauausführungen 


aller Art sowie 


Reparaturen -:- Zeichnungen 
Kostenanschläge -:- Taxen 
führt schnell u. gewissenhaft aus 


Herrmann Rosenau 


Gottesdienft, Baugeschäft 
PR ak rg ee ZONE bazlenna 1 Toruń Telefon 1413 


Lulkau. Nachm. 3 Uhr 13165 
Gottesdienſt. . 


Baumwollwaren 
Toruń. Szewska20.|W, Grunert, Skud blawatöw, 


Stary Rynek 22 Toruń Altstädt. Markt 22 


Sonntag, den 14. Okt. 28. 


Grud 
Feſtgo 
Mathias, Obrzycko bei 


Vorm. 10 Uhr: 


Hebamme Kupferkeſſel 


nau). 


Stet de: Arnold Kriedte, Mitllewicza 3 


Telefon 825. 


Luntowski, Wien Nachm. 


Hauptgottesdſt. 11 Uhr 


Graudenz. 


x| Wichtig 1. damen !IStadtmiſſſon Oarodoma («artenttr.) 9 


Anzug-, Paletot⸗ Kleider ⸗ u. Koſtümſtoffe Faser tt 


13.— 15. Oktober tagt hier die 
lieren 
Manikieren 


ee are Llllbez- Konferenz des Bundes 
dae „ eee DOM Bauen REEN reinan Jenn 


Damen- und Herren- Sonnabend /½8: Begrüßungs⸗Verſammlung, 
Friſier⸗Salons Sonntag 10: Fe Taottesbienft in der Kirche, 


J. Wilewski, 3: Feſt⸗Verſammlung. Redner: 
Torunska 5. die Herren Pfarrer Mathias, 


Eichſtädt und Wolter, 
Kurchl. guchricten „, 


½8: Evangeliſation, 

½8: Schlußz⸗Verſammlung. 

Zu dieſen Veranſtaltungen iſt jedermann 
freundlichſt eingeladen. 13634 


(19. n. Trinitatis). 
Evangel. Gemeinde 

3. Vorm. 10 Uhr 
sdienft, Pfarrer 


Schuhwaren 


in sehr großer Auswahl von der ein- 
fachsten bis zur elegantesten Ausführung 
zu außerordentlich billigen Preisen 

empfiehlt 13025 


A. Taukert, Toruńska 8. 
Größte Auswahl am Platze. 


Samotſchin. 11'/, Uhr: 
Kindergottesdſt., derſelbe. 
Mittwoch, nachm. 5 Uhr: 
Bibelſtunde. — Freitag, 
nachm. 4 Uhr Frauenhilfe. 

Radzyn (Rehden). 
Gottes⸗ 
dienſt (Beſprechung mit 
der konfirmierten Jugend). 
Nahm, %½3 Uhr: Jungs] 7 
mädchenverſ. Nachm. 1/,6 
. 
ung. 

Bursztynowo (Fürſte · 
Nachm. Uhr: 


Wenn bis 


nachmittags 4 Uhr 


die Anzeigen⸗Aufträge für die 
„Deutſche Rundſchau“ bei d.Hauptvertriebsſtelle 


Modran. Vorm. 10 Uhr 9 werden, können die Anzeigen 
Hottesdienſt. 12 Uhrſ bereits in der am nächſten Tage nachmittags 
Kindergottesdienſt. Nchm.] 5 Uhr zur Ausgabe gelangenden Nummer 
2 Uhr Jungmädchenverein. erſcheinen. 3 
Abds. 7 Ahr Jungmänner-|Die „Deutſche Rundſchau“ ift die verbreitetfte 
deutſche Zeitung in Polen. Anzeigen und 
Reklamen jeder Art finden daher die Erie 
pe. Vorm. 10 Uhr] Verbreitung und verbürgen guten Erfo'g 


gestellten, Dr.) Deutſche Rundſchau in Polen. 
ehe, 3 uoe Sejem Hotel Rrólewski Dwór. Tel. 523 


lung der jungen Mädchen. Tä J 
; glich ab 17 Uhr Künstlerkonzert. 
Dubelno. Dienstag, Jeden Dienstag und Freitag: . 


den 16. 10., nachm. 2%/ 
T= DANCING. 


Uhr Bibelftunde, 
Sonntag Matiné 


Leſſen. Vorm. 10 Uhr 
5 Uhr Tanz-Tee. 
Donnerstag. den 11. Oktober. ab 20 Uhr: 


verein. — Jeden Freitag 
abds. 7 Uhr: Kirchenchor. 


Kindergottesdſt. 


T 1. s 
Evangeliige Kirche. O pern- A b enë. 
Vorm. 10 t Gottes» 


bien | Aussshank Pilsener Urquell. 


Hier 


Proviſorium oder Vertrag? 


Unter dieſer Überſchrift äußert ſich der „Kurjer Po⸗ 
znanſki“ in ſeinem Leitartikel vom 8. Oktober zu den zur⸗ 
zeit im Gange befindlichen deutſch⸗polniſchen Handelsver⸗ 
tragsverhandlungen u. a. wie folgt: 

„Heute nach ſiegreicher überwindung des uns von 
Deutſchland aufgezwungenen Wirtſchaftskrieges haben faſt 
alle wirtſchaftlichen Gruppen Polens in dieſer Frage dahin 
Stellung genommen, daß ein vernünftiger Ber- 
trag mit Deutſchland, in dem der Schutz unſerer Inter⸗ 
eſſen ausreichend berückſichtigt wäre, wohl möglich ſei, 
aber daß uns an dem Abſchluß eines Vertrages unter für 
ums ungünſtigen Bedingungen überhaupt nichts ge⸗ 
legen ſei. Wir ſprechen ſchon nicht von der polniſchen 
Induſtrie und dem polniſchen Handwerk, von 
den Maſſen des Mittelſtandes in unſeren Weſt⸗ 
gebieten, die am meiſten bedroht werden. Selbſt die ober⸗ 
ſchleſiſche Kohle hat ſich ohne die Ausfuhr nach 
Deutſchland Rat gewußt, und die landwirtſchaft⸗ 
ichen Verbände, die am meiſten dabei intereſſiert 
find, haben erſt kürzlich bekannt gegeben, daß, wenn der 
Vertrag ungünſtig fein ſollte, die Landwirtſchaft fih a u 
ohne ihn begehen könne. Sie ſei ſich im übrigen au 
darüber klar, daß die Intenſität der deutſchen Landwirtſchaft 
ſelbſt im Falle des Vertragsabſchluſſes die Möglichkeit einer 
größeren Ausfuhr polniſcher landwirtſchaftlicher Produkte 
nach Deutſchland illuſoriſch machen würde. 

Unter dieſen Umſtänden würde ſicherlich das beſte 
Geſchäft im Falle des Vertragsabſchluſſes die deut- 
ſche Induſtrie machen, die kräftig und zu einer rieſi⸗ 
gi Produktion fähig iſt und die auch infolge der ihr zur 

erfügung ſtehenden Kredite finanziell ſtark ift, fo 
daß ſich das in unſerer Induſtrie ungünſtig auswirken 
würde. Der Abſchluß des Vertrages mit Deutſchland kann 
einen ungeheueren Einfluß auf unſere wirtſchaftlichen und 
finanziellen Verhältniſſe, auf unſere Handelsbilanz, auf 
die Entwicklung unſerer Induſtrie und allgemein auch auf 
die Selbſtändigkeit unſerer Wirtſchaft ausüben, und zwar 
wie wir fürchten in ungünſtigem Sinne. 


Der Abſchluß eines Handelsvertrages mit Deutſch ⸗ 
land iſt, ſelbſt wenn wir von den politiſchen Ge⸗ 
fahren abſehen, auch vom Standpunkte der Wirtſchaft 
aus betrachtet, etwas ganz anderes als z. B. ein Vertrag 
mit Spanien oder Jugoſlawien. Hier kommen 
ganz andere Dinge ins Spiel, und die Entwicklung 
der Handelsbeziehungen kann unvergleichlich tiefer greifen 
und entſcheidend ſein für die Zukunft verſchiedener Wirt⸗ 
ſchaftszweige Polens. Selbſt im Falle verhältnismäßig 
günſtiger Bedingungen können die Ergebniſſe ſehr unſicher 
ſein. Deshalb ſind wir der Anſicht, daß man in dieſer ſo 
wichtigen Frage. deren Folgen und Einflüſſe auf unſere 
Wirtſchaft im ganzen vorauszuſehen nicht möglich iſt, pol⸗ 
niſcherſeits danach trachten müßte, einen Vertrag zunächſt 
für eine gewiſſe Probezeit. d. h. ein Proviſorium abzu⸗ 
ſchließen. Es wäre dies kein Novum; denn Deutſchland 
hat mehrfach vor Abſchluß eines Vertrages mit anderen 
Staaten Proviſorien abgeſchloſſen. Für uns wäre dies 
eine Frage von beſonderer Bedeutung, denn wir würden 
auf dieſe Weiſe feſtſtellen können, e ſich die Regelung 
unſerer Handelsbeziehungen zu Deutſchland auswirken 
würde, welche Wirtſchaftskreiſe eines beſonderen 
Schutzes bedürfen und welche gegebenenfalls die deutſche 
Konkurrenz aushalten würden. Wir meinen, daß der 
Handelsvertrag mit Deutſchland eine für unſeren jungen 
Staat jo wichtige und jo gefährliche Angelegenheit iit, daß 
man ſich ohne vorhergehende Erfahrung darüber, wie die 
Sache ſich in der Praxis ausnehmen würde. vorher nicht 
auf längere Zeit binden kann. Außerdem würde ein Provi⸗ 
ſorium die unglückliche Niederlaſſungsfrage aufſchieben. 
Bekanntlich ſollte der Niederlaſſungsvertrag nach den darin 
enthaltenen Beſtimmungen zugleich mit dem Handelsvertrag 
in Kraft treten. Ein Proviſorium iſt indeſſen kein 
Vertrag“ in des Wortes vollſter Bedeutung, und man 
könnte die Niederlaſſungsfrage davon abtrennen. Der Ab⸗ 
ſchluß eines Proviſoriums anſtatt eines Vertrages würde 
zweifellos die Verhandlung erleichtern, und im feinen Wir⸗ 
kungen könnte ein Proviſorium für beide Seiten vorteil⸗ 
hafter ſein, da man ſich ſo in der Praxis über die guten 
und ſchlechten Seiten eines ſpäteren Vertrages zu unter⸗ 
richten Gelegenheit hätte. Der ſpäter abzuſchließende Ver⸗ 
trag hätte dann die Möglichkeit, beſſere und dauerhaftere 
gegenſeitige Beziehungen herbeizuführen. 

* 


Soweit der „Kurjer Poznanſki“. Die im Eingange zi⸗ 
tierten Beſchlüſſe polniſcher wirtſchaftlicher Verbände haben, 
wenn ſie nichts anderes enthalten als die Allgemein⸗ 
heiten, die der „Kurj. Pozn.” hier berichtet, für den Ab- 
ſchluß des Vertrages nicht die geringſte Bedeu⸗ 
tung. Wenn die wirtſchaftlichen Organiſationen in Polen 
von einem für ſie ungünſtigen Vertrage nichts wiſſen wollen, 
ſo iſt das ihr gutes Recht. Aber es fragt ſich in ſolchen Fäl⸗ 
len immer, ob ihre Auffaſſung über die Vorteile oder Nach⸗ 
teile eines Vertrages richtig iſt. Man ſchließt aber auch 
keine Verträge mit einem einzelnen Berufe, ſondern mit dem 
Staate, der die Aufgabe hat, die Intereſſen der einzelnen 
Berufe, die ſelbſtverſtändlich nicht immer dieſelben ſind, mit 
einander zu verſöhnen. Die Schaffung eines richtigen Aus⸗ 
gleichs iſt, was man Staatskunſt nennt. Wir geben zu, daß 
die durch Abſchluß des Handelsvertrages verſchärfte Kon⸗ 
kurrenz der jungen polniſchen Induſtrie nicht ſehr will⸗ 
kommen wäre, aber auf der anderen Seite eröffnen ſich für 
die polniſche Landwirtſchaft, die noch immer in Polen 
der wichtigſte Beruf iſt, ungleich beſſere Chancen. Der 
Handelsvertrag mit Deutſchland könnte übrigens auch der 
polntfchen Induſtrie und damit dem polniſchen Staate 
großen Nutzen bringen, denn er würde dieſe Induſtrie zur 
Anſpannung aller ihrer Kräfte zwingen, der 
deutſchen Konkurrenz die Stirn zu bieten. Konkurrenz iſt 
bekanntlich eine ſehr wichtige Triebkraft zur Entwicklung 
von ef und zum Fortſchritt auf allen Gebieten. 

te Intereſſen⸗Gegenſätze möglichſt zum Abſchleifen zu 
bringen, iſt Sache der polniſchen Unterhändler. i 

Der ſpringende Punkt bei den Verhandlungen tft viel⸗ 
leicht nicht fo ſehr die Gegenſätzlichkeit der Jnter- 
eſſen der verhandelnden Staaken als die Divergenzen 
der Intereſſen der einzelnen Berufe in demſelben 
Lande. Die polniſche Landwirtſchaft hat ein vitales 

ntereſſe an der bequemſten Ausfuhr ihrer Produkte, und 
as iſt die Ausfuhr nach Deutſchland, weil ſo die Unkoſten 
am kleinſten, der Gewinn alſo am größten iſt. Nicht minder 
wertvoll iſt der Handelsvertrag mit Deutſchland für den 
polniſchen Bergbau. Nicht für die Gruben⸗ und Hütten⸗ 
barone, ſondern für die Menſchenmaſſen, die von dem Berga 
bau leben. Kann Polen ſeine Kohle günſtiger verwerten 
durch den Abſatz an ſeinen unmittelbaren Nachbar, 
dann kann es auch die Arbeitermaſſen in den Gruben und 
Hütten beſſer entlohnen. Mit dieſen Wünſchen kol⸗ 
lidiert natürlich das Intereſſe anderer polniſcher Induſtrien, 
die die deutſche Induſtrie fürchten. Wer dieſe gegenſätzlichen 
Intereſſen miteinander verſöhnt, der hat dem Vertrags⸗ 
partner gegenüber bereits einen ſicheren Standpunkt inne. 

Natürlich werden Handelsverträge nur abgeſchloſſen auf 
der Baſis des do ut des. „Räumſt du mir hier gewiſſe 
Vorteile ein, gebe ich dir an anderer Stelle das, was du 
brauchſt.“ Das iſt die Deviſe, die bei ſolchen Verhandlungen 
maßgebend iſt. Aber man muß nicht annehmen, daß die 
Verhandlungsdelegierten nur dazu da ſind, ſich gegenſeitig 
übers Ohr zu hauen. Vor Beginn der jetzigen Verhand⸗ 
lungen ſagte der Führer der deutſchen Delegation, Dr. 


Hermes, der beſte Handelsvertrag ſei derjenige, bei dem 
beide Teile auf ihre Rechnung kommen. Das iſt ein 
unbeſtreitbares Axiom, und wenn das die Maxime auf bei⸗ 
den Seiten bildet, und wenn das Mißtrauen aus den 
Verhandlungen verſchwindet, müßte es beinahe ein Wunder 
ſein, wenn der Abſchluß nicht gelänge. 

Ein Proviſorium iſt natürlich möglich, aber ſeine 
Nachteile liegen auf der Hand. Es läßt die gegenwärti⸗ 
gen Zuſtände, die nach einer endgiltigen Regelung ſchreien, 
nach wie vor in der Schwebe und macht vielfach Handels⸗ 
geſchäfte auf lange Sicht, die auf wichtigen Gebieten nicht 
entbehrt werden können, unmöglich. Wer ein großes Ziel 
erſtrebt, der muß auch ſoviel Verantwortungsbewußtſein 
beſitzen, daß er für die Folgen eintritt. Mit Halbheiten und 
mit Zaudern iſt noch kein großes Werk vollbracht worden. 

Aus denſelben Quellen ſtammt auch, wenn ſie, was 
wahrſcheinlich iſt, nicht erheuchelt iſt, die Furcht vor dem 
Niederlaſſungsvertrag. Wer infolge des Niederlaſſungs⸗ 
vertrages eine deutſche In vaſion in Polen fürchtet, 
der ſieht Geſpenſter. 

s 


Niederlaſſungsrecht hier und drüben. 


Es iſt noch immer viel zu wenig bekannt, daß in 
Deutſchland unter den Ausländern, die im Beſitz von 
Grundſtücken ſind, ausgerechnet die Polen nicht⸗ 
deutſcher Staatsangehörigkeit an der Spitze ſtehen, d. h. 
Glieder einer Nation, der das deutſche Volk die Liquidation 
d. h. nur teilweiſe bezahlte Enteignung von vielen tanz 
jend Objekten, jowie die Verdrängung hunderttauſen⸗ 
der von Deutſchen aus Polen zu verdanken hat. 

Bei diefen Polen, die in Deuntſchland unangefochten 
Grund beſitzer find, handelt es ſich vornehmlich um jene pol⸗ 
niſchen Patrioten, die ſich in der Juflationszeit 
„drüben“ Häuſer N haben und ihr Geld nach Denti- 
land brachten. un ſie brauchten ja — ſo betont das 
2Poſ. Tagebl.“ mit Recht — im freien Deut ſchland 
die Genehmigung des Miniſterrats nicht. Das hätte z. B. 
uns in Polen nicht paſſieren können, daß ſich 
Ausländer und gar Deutſche (FHH) bei uns feſtſetzen 


konnten. Und nun bringt der Kurjer Poananiki“ einen Mr- 


tikel. in dem er verkündet, daß man nunmehr auf 
Deutſchlaud gut aufpaſſen mife. daß dieſen polz 
niſchen Patrioten auch kein Haar gekrümmt wird. 
Vielleicht müßte man gar im Handelsvertrag wegen dieſer 
patriotiſchen Handlungsweiſe anter Polen Bedingungen 
ellen .. Und dabei verlangen die unverſchämten und 
frechen Deutſchen noch das Niederlaſſungs recht. 

Es iſt nur ein Beiſpiel. Aber es redet Bände zu 
und... Wenn es auch zu jenen anderen reden könnte. 
die es angeht, würden fih jene anderen Leute ſchämen 
mijjen. Heute find dieje Geſellen noch ſchamlos; aber siel- 
leicht kommt ſpäter einmal die Zeit, wo ſich ihre Kinder der 
Sünden der Väter ſchämen 


das Ningen am internationalen 
Kapitalmarkt. 
Von Bernhard Mahrholz⸗Berlin. 


Seit Wochen machen ſich an den internationalen Geld⸗ 
und Kapitalmärkten heftige Spannungserſcheinun⸗ 
gen bemerkbar, die auf neue Entwicklungsmöglichkeiten hin⸗ 
deuten und vielfach ſchon in voreiligen Schlußfolgerungen 
als der Beginn eines allmählichen Abbaus der ameri- 
kaniſchen Fin anzvorherrſchaft betrachtet werden. 
Tatſache iſt zunächſt, daß ſich der internationale Geld⸗ und 
Kapitalmarkt zurzeit in einer gewiſſen Unordnung be⸗ 
findet, die ſich lediglich auf die Unterbrechung eines nor⸗ 
malen Zinsgefälles bezieht. Jahrelang hatte man ſich daran 
gewöhnt, mit ſtabilen Geldverhältniſſen in Amerika zu rech⸗ 
nen, und geglaubt, das Bundesreſerveamt wäre nicht nur 
der Beherrſcher des Preisniveaus der Welt, ſondern vor 
allem auch des heimiſchen Geldmarktes, der Diskontſatz der 
Bundesreſervebank in Newyork bilde gewiſſermaßen den 
ruhenden Pol in der Erſcheinungen Flucht europäiſcher 
Diskontſätze. ; 3 

Nun ift aber feit geraumer Zeit das Gleichgewicht der 
europäiſch⸗amerikaniſchen Geldmärkte empfindlich geſtört, 
und der Newyorker Platz erweiſt go als ein Un 
ſicherheitsfaktor. Geld iſt in Amerika erheblich 
teurer als in Europa und der amerikaniſche Kapitalmarkt 
empfindlich verknappt; im Auguſt wurde keine einzige Aus⸗ 
landsanleihe in Newyork aufgelegt, und der geſamte Betrag 
an Emiſſionen von Aktien und feſtverzinslichen Werten 
betrug im Auguſt nur 140 Millionen Dollar, gegen 410 
Millionen Dollar im Auguſt 1927. Die europäiſchen Märkte, 
für die der finanzielle Schwerpunkt bisher in Newyork lag, 
find nunmehr gezwungen, ſich der neuen Lage anzupaſſen. 
d. h. ſie müſſen vorerſt auf ſich ſelbſt angewieſen bleiben. 
Daß Kapitalüberſchußländer, wie England und Frankreich, 
aus der derzeitigen Unordnung des amerikaniſchen Geld⸗ 
marktes Nutzen zu ziehen ſuchen und durch ihre Geld⸗ und 
Kreditdispoſitionen Vorbereitungen treffen, um Kredit⸗ 
ſucher zu ſich herüberzuziehen, iſt verſtändlich. Aber man 
ſollte ſich hüten, hierin ſchon einen Kampf um die Bor, 
machtſtellung auf dem internationalen Geld⸗ und Kapital⸗ 
markt zu erblicken. 

Es verlohnt ſich, den Vorgängen nachzugehen und zu 
unterſuchen, ob es ſich um tiefer in die Struktur der inter⸗ 
nationalen Geldmärkte einſchneidende Veränderungen han⸗ 
delt oder ob wir es mit vorübergehenden Erſcheinungen zu 
tun haben. Diejenigen Faktoren, die den Newyorker Geld⸗ 
markt beherrſchen, find die Umkehrung der Goldbewe⸗ 
gung und die Maklerdarlehen. In dem gewaltigen 
Kampfe der amerikaniſchen Zentralnotenbanken gegen die 
Newyorker Effektenſpekulation hat man, im Gegenſatz zu 
dem Vorgehen der Reichsbank im Mai 1927, zu dem klaſſi⸗ 
ſchen Mittel der Goldwährungstheorie, nämlich zu einer 
ſyſtematiſchen Verknappung des Kredits mit Hilfe der Dis⸗ 
kontſchraube und des Goldabfluſſes gegriffen. Aber ſelbſt 
zum Erſtaunen der maßgebenden Federal⸗Reſerve⸗Board⸗ 
Kreiſe blieb dieſen Mitteln ein Erfolg verſagt; man traf 
nicht die Börſenſpekulation, ſondern e rte hierdurch die 
Kreditbedingungen der Wirtſchaft. Man war nicht klein⸗ 
lich, ließ ſich einen Goldabfluß von einer halben Milliarde 
Dollar ſeit dem letzten Herbſt gefallen und erreichte zwar 
eine ſcharfe Einſchnürung des Bankkredits, ſo 
daß ſich amerikaniſche Banken vielfach gezwungen ſahen, in 
Europa Geld aufzunehmen, aber die Börſe wurde durch 
dieſe Maßnahmen nur wenig, alſo nicht entſcheidend in Mit⸗ 
leidenſchaft gezogen. Aber aus dieſem immerhin empfind⸗ 
lichen Goldverluſt auf eine Minderung der amerikaniſchen 
Gläubigerſtellung auf den Kapital⸗ und Rohſtoffmärkten 
ſchließen zu wollen, bedeutet eine völlige Verkennung der 
Sachlage. In der internationalen Handelskonſtellation ſind 

rundlegende Veränderungen nicht eingetreten, und bei 
Sortönser der europäiſchen Zinszahlungen an Amerika bei 
gleichzeitig paſſiver Warenbilanz Europas im Verkehr mit 
Amerika muß, auf lange Sicht geſehen, die Tendenz des 
Goldverkehrs für Europa ungünſtig bleiben. man 
find in letzter Zeit wieder Goldrückflüſſe von England na 
Amerika erfolgt, dagegen ſeit einiger Zeit keine Gold⸗ 
abflüſſe mehr aus Amerika, ſo daß die amerikaniſche Gold⸗ 
abwanderung fih als eine vorübergehende Erſchei⸗ 
nung herausſtellt. 

Weshalb die ſonſt bewährten Mittel in Amerika verſagt 
haben, ſoll hier nicht weiter unterſucht werden. Wir möch⸗ 
ten uns lediglich mit dem anges darauf begnügen, daß 
wohl letzten Endes mancherlei Mängel im amerikaniſchen 
Reſerveſyſtem hierfür verantwortlich zu machen find, das 


nicht alle Gelder des Wirtſchaftsprozeſſes erfaßt und daher 
eine rationelle Bewirtſchaftung des umlaufenden Kapitals 
nicht gewährleiſtet. Tatſächlich bleibt ein großer Teil der 
von den großen Induſtriegeſellſchaften in den letzten Jahren 
angeſammelten Reſerven von den Banken unkontrolliert, 
und da dieſe Gelder mangels Beſchäftigung in den eigenen 
Betrieben frei ſind, ſo wandern ſie an die Börſe. Sie wer⸗ 
den den Banken mit dem Auftrag übergeben, ſie als täg⸗ 
liches Geld an der Börje auszuleihen, und find den Bank⸗ 
regeln in keiner Weiſe unterworfen. Dieſe ſogenannten 
„Korporationsgelder“ werden auf anderthalb Milliarden 
Dollar geſchätzt, und von den Maklerdarlehen ſtammen etwa 
40 bis 50 vom Hundert aus eben dieſen nicht bankmäßigen 
Quellen. Dieſen unkontrollierten Teilen der Maklerdar⸗ 
lehen galt der Kampf, der nach dem Fiasko der Diskont⸗ 
. vom Bundesreſerveamt zunächſt abgeblaſen wor⸗ 
den iſt. 98 


Ob die vom Clearing⸗Houſe⸗Committee kürzlich unter⸗ 
nommene Aktion zur Abdroſſelung der nicht kontrollierten 
Maklerdarlehen durch Verteueruns der Gebühren und Er⸗ 
höhung der Guthabenzinſen eine langfriſtige Anlage der 
kurzfriſtigen Gelder herbeiführen wird, bleibt abzuwarten. 
Sollten ſich dieſe Pläne verwirklichen, ſo dürfte dies nicht 
ohne Beeinträchtigung des amerikaniſchen Emiſſionsmarktes 
bleiben, da die Maklerdarlehen nicht ausſchließlich zu Spe⸗ 
kulationszwecken dienen, ſondern mit ihnen weſentliche Teile 
der Emiſſionen bis zur endgültigen Unterbringung der 
Wertpapiere durchgehalten werden. Für Europa, nament⸗ 
lich für Deutſchland, dürfte dann der Zuſtand der Un- 
ſicherheit noch erheblich verlängert werden, und ob es Lon⸗ 
don oder Paris gelingt, die Zeit zu nutzen und in die 
Breſche zu ſpringen oder gar die finanzielle Vormacht an 
ſich zu reißen, kann nur die Zukunft zeigen. 


Der Londoner Platz wird natürlich durch die Vor⸗ 
gänge in Newyork erheblich beeinflußt. Die hohen Geld⸗ 
ſätze in Newyork bieten der City günſtigere Anlagemöglich⸗ 
keiten als die Plätze des Feſtlandes. Durch den Abfluß 
kurzfriſtiger Gelder nach Newyork ergibt ſich aber ein an⸗ 
haltender Druck auf die Sterlingdeviſe. Dazu 
kommt, daß infolge der Geldknappheit in Newyork ein erheb⸗ 
licher Teil der Erntefinanzierung Amerikas von dem billi⸗ 
geren London aus beſorgt wird, wodurch ſich der Druck auf 
das Pfund noch verſtärken dürfte. Allerdings kommt der 
City der Umſtand zugute, daß in London enorme Beträge 
frauzöziſcher Kapitalien arbeiten, fo daß die ſchwie⸗ 
rige Geldlage hierdurch verdeckt wird. Immerhin iſt die 
Stellung der Bank von England ſtark genug, um dem Lon⸗ 
doner Geldmarkt über die kritiſchen Herbſtmonate hinweg⸗ 
auhelfen und eine lediglich aus valutariſchen Rückſichten etwa 
notwendig werdende Diskonterhöhung hintanzuhalten, dies 
um ſo mehr, als dadurch die Kreditpoſition der City wirk⸗ 
ſam unterſtützt wird. Zwar haben in letzter Zeit namentlich 
deutſche Banken und Bankfirmen in verſtärktem Maße 
Verbindungen mit Londoner Firmen aufgenommen: ob ſie 
indes immer Erfolg haben werden, erſcheint fraglich; denn 
Englands Intereſſe war und iſt mehr die Finanzierung 
überſeeiſcher und kolonialer als europäiſcher Bedürfniſſe. 


Anders ſteht es mit Frankreich. Vor dem Kriege 
galt Paris als der Bankier der Welt. Zur Zeit ſunktioniert 
allerdings der langfriſtige Emiſſionsmarkt in Frankreich 
noch gar nicht, wenngleich Beſtrebungen im Gange ſind, 
Paris wieder zum Finanzzentrum zu machen. Indes dürfte 
es noch lange dauern, ehe Anleiheemiſſionen dort beginnen 
werden; jedoch wird man mit dieſem Faktor in Zukunft 
rechnen können. Vorerſt beſchränkt ſich Paris darauf, die 
Welt mit kurzfriſtigem Kredit zu verſorgen, und auch nach 
Deutſchland iſt franzöſiſches Geld gegen deutſche Wechſel in 
beträchtlichem Umfange herein geſtrömt und hat amerikani- 
ſchen Abfluß ausgeglichen. 

Während die Kapitalüberſchußländer Europas aus der 
Unſicherheit der Lage am internationalen Geld- und Kapital⸗ 
markt Nutzen ziehen, muß ſich die Situation für die Kredit 
ſuchenden Länder wie Deutſchland, nachteilig auswirken. 
Wenn ſich auch bisher Erſchütterungen nicht ergeben haben, 
fo müſſen fiH auf die Dauer die Schwierigkeiten kataſtrophal 
zuſpitzen, je länger man ſich mit kurzfriſtigen Krediten be⸗ 
hilft, um ſo mehr, als auch der Reparationsagent im Verlauf 
des erſten Normaljahres mit größeren Anſprüchen an das 
Deviſenportefeuille der Reichsbank herantreten dürfte. 

* 


Eine ameritaniſche Zentralbank für Polen. 


Warſchau. 11. Oktober. (Eigene Drabtmeldung.) In die⸗ 
ſem Monat trifft eine Delegation der amerikaniſchen Ban⸗ 
kengruppe in Warſchau ein, die Polen die Stabiliſierungs⸗ 
anleihe gewährt hatte. Der Zweck ihrer Ankunft iſt die Fort⸗ 
ſetzung der in dieſem Jahre begonnenen Verhandlungen über 
die Gründung einer Zentralbank in Polen, die im 
Einvernehmen mit allen Landkreditgeſellſchaften im Lande 
die Emiſſ ion langfriſtiger Obligationen pr- 
ganiſieren ſoll. Ein allgemeines Projekt einer ſolchen In⸗ 
ſtitutton wird die amerikaniſche Delegation den Warſchauer 
intereſſierten Stellen vorlegen. Mit dieſem Projekt hat ſich 
bereits das Finanzminiſterium beſchäftigt; der Plan fol den 
Gegenſtand weiterer Verhandlungen bilden. Im Falle eines 
günſtigen Abſchluſſes der Unterredungen wird die amerika⸗ 
niſche Finanzgruppe die Unterbringung der betreffenden 
Obligationen auf den Finanzmärkten Amerikas und Europas 
garantieren. b 


— 


128 Millionen Zloty Mehrausgaben 


im neuen Finanzjahr. 


Warſchau, 11. Oktober. In der geſtrigen Sitzung des 
Miniſterrats, der auch Marſchall Pikſudſki bet- 
wohnte, wurde nach einer längeren Ausſprache der Staats⸗ 
haushalts⸗Voranſchlag für das Jahr 1929/0 end⸗ 
gültig beſchloſſen und wird in allernächſter Zeit dem Seim 
vorgelegt werden, der nach den ſtimmungen der Ver⸗ 
faſſung Ende diefes Monats zur Budgetſeſſion zuſammen⸗ 
zutreten hat. Das Budget iſt diesmal höher als das für 
das verfloſſene Finanzjahr. Es ſieht an Einnahmen 
2809 000 000 und an Ausgaben 2656 931686 Ztoty vor. 
Gegenüber dem Staatshaushaltsplan des vergangenen 
Finanzjahres ſind demnach die Ausgaben um 128 Millionen 
Zloty geſtiegen. Im Voranſchlag ſind u. a. 145 Millionen 
für die monatlichen 15prozentigen Zuſchläge zu den 
Staatsbeamtengehältern, Penſionen ſowie die 
Unterſtützungen für Kriegsinvaliden vorgeſehen. Über dieſen 
Budgetvoranſchlag wurde eine Regierungserklärung ver⸗ 
öffentlicht, in der es u. a. heißt, daß die Ausgaben dadurch 
höher geworden ſind, weil die Verzinſung und die Amorti⸗ 
ſierung der Staatsanleihen, ſowie die Ausgaben für Pen- 
ſionszahlungen eine Erhöhung erfahren haben. 


Zur Orientierung über die Ausmaße des Budgets ſeien 
die Geſamtziffern des Budgets für das laufende 
Budgetjahr in Erinnerung gebracht. Der Voranſchlag für 
das Jahr 1928/29 ſah an Ausgaben 2528247509 und an 
Einnahmen 2655 009 715 Ztoty vor, fo daß der über⸗ 
ſchuß etwa 127 Millionen Zloty hätte betragen mijjen. 
Gleichzeitig aber ermächtigte das Finanzgeſetz den Finanz⸗ 
miniſter, an die Beamten und Invaliden Zuſchüſſe in 
Höhe von 145 Millionen Zloty zu zahlen, ſo daß die Aus⸗ 
gaben insgeſamt 2673 000 000 Zkoty betrugen. 


1 


u 
„Graf Zeppelin“ zum Amerikaflug geſtartet. 
Wahrſcheinlich am Sonntag in Lakehurſt. i 
Friedrichshafen, 11. Oktober. (Eigene Draht- 
meldung.) Heute früh gegen 8 Uhr ift das Luftſchiff 
„Graf Zeppelin“ unter Führung Dr. Eckeners zum 
Fluge nach Amerika geſtartet. * 


In den frühen Morgenſtunden des heutigen Tages 
herrſchte noch Ungewißheit darüber, ob der Zeppelin ſtarten 
würde oder nicht. Dr. Eckener hat am geſtrigen Tage 
prophezeit: „Morgen wird das Wetter ſo ſein, daß wir das 
Schiff aus der Halle bekommen, eventuell wird ſogar Wind⸗ 
ſtille herrſchen.“ Dr. Eckener, der einen guten Ruf als 
Meteorologe beſitzt, hat ſich nicht getäuſcht. Bereits in den 
frühen Morgenſtunden ſtrömten die Menſchenmaſſen nach 
den Werftanlagen, um der Abfahrt beizuwohnen. Ein 
Heer von Photographen und Kameramännern hatte Auf⸗ 
ſtellung genommen. Dr. Eckener wie auch die übrigen 
Führer des Luftſchiffes, Kapitän Lehmann und Kapitän 
Flemming ſtanden im Mittelpunkt des Intereſſes und 
im Kreuzſeuer der Photographen. Bereits um 7% Uhr 
gingen die erſten Fahrteilnehmer an Bord. Die Mann⸗ 
ſchaft hatte ihre Poſten eingenommen. Andauernd trafen 
8 Blumenſendungen ein. Bei der Abfahrt glich die 
führergondel einem Blumengarten. Um %8 Uhr wurden 
die Sandſäcke, die das Schiff am Boden hielten, abgehängt. 
Das Schiff wurde abgewogen und ausbalanziert. Gegen 
348 Uhr ertönte das Kommando 


„Schiff aus der Halle!“ 


Langſam bewegte ſich der Rieſenleib hinaus ins Freie, lang⸗ 
am ſetzten die Motore ein. Das Schiff drehte ſich mit dem 

ug nach Weſten. Kurz darauf ertönte die Startglocke, 
alle Hände ließen los und wenige Minuten vor 8 Uhr 
erhob jiġ das Schiff in die Luft, begeiſtert begrüßt 
und bejubelt von der Menge. À 


Wie Dr. Eckener noch vor dem Start mitteilte, hat ſich 
die Wetterlage 


in Süddeutſchland im Laufe der Nacht aufgeklärt und auf 
dem erſten Teil der Fahrt kann mit günſtigem Wetter ge⸗ 
rechnet werden. Eine genaue Fahrtroute wird ſich 
E im Laufe der erſten Stunde der großen Fahrt feſtlegen 
aſſen. 

Über dem Ozean zieht ſeit geſtern ein neues ſchweres 
Tief heran, und zurzeit herrſcht über dem Atlantik 
Windſtärke 10. Man wird wahrſcheinlich einen beſtimmten 
Kurs nicht einhalten können, und dieſe Tiefdruckgebiete zu 
umfahren verſuchen. 

Trotzdem glaubt man, daß es gelingen wird, 


Lakehurſt in 60 bis 70 Stunden zu erreichen. 


Man vermutet allgemein, daß Dr. Eckener denſelben Kurs 
einſchlagen wird, den er bereits im Jahre 1924 genommen 
hat, d. h. über Südfrankreich und die Azoren. Im⸗ 
merhin iſt es möglich, daß unterwegs je nach der Wetterlage 
Dr. Eckener ſeine Entſcheidung treffen wird. 

Zum Schluß erklärte Dr. Eckener, daß der Luftſchiffbau 
Zeppelin allen denen, die anläßlich der Probefahrt und der 
Amerifafahrt des Luftſchiffes Glückwünſche und dergleichen 
übermittelt hätten, durch die deutſche Preſſe den beiten Dank 


ſage. í 
Die Fahrgäſte. 


Auf der Fahrt nach Amerika befinden fih an Bord des 
„Graf Zeppelin“ 60 Perſonen, davon 40 Mann Beſatzung 
und 20 Paſſagiere. Die Liſte der Fahrgäſte enthält u. a. 
folgende Namen: 5 

Vom Reichsverkehrsminiſterium Miniſterialdirigent Dr. 
Brandenburg der Leiter der Luftfahrtabteilung Dr. 
Denkendorf. Dr. Krüger von der Deutſchen Ber- 
ſuchsanſtalt für Luftfahrt, vom Reichsrat der preußiſche 
Innenminiſter Grzeſinſki, als Vertreter ausländiſcher 
Regierungen der ſpaniſche Oberſt Herrera und der Füh⸗ 
rer der „Los Angeles“, Commander Roſendahl, ferner 
Graf Brandenſtein⸗ Zeppelin, der Schwiegerſohn 
des Grafen Zeppelin. Es kommen dann noch die Vertreter 
der drei Verlage, die das Monopol für die Bordͤbericht⸗ 
erſtattung erworben haben, und zwar zwei Filmleute aus 
dem Scherl⸗Verlag, ſowie Rolf Brandt und der bekannte 
Maler Profeſſor Dr. Ludwig Dettmann, für den Ver⸗ 
lag Ullſtein Redakteur Walter Kleffel und der Zeichner 
Theo Matejko, für den amerikaniſchen Hearſtkonzern 
Karl von Wiegand und Lady Drummond- Hai; 
ſie iſt übrigens die erſte Frau, die den Ozean in der Luft 
überqueren wird. 

Die Vertreter des amerikaniſchen Zeitungskonzerns, der 
das Berichterſtattungs⸗ und Bildmonopol von dort erworben 
hat, waren vor dem Abflug in heller 


Aufregung, 


denn alle möglichen amerikaniſchen Journaliſten find in 
* Stunde aufgetaucht und man munkelte von Verſuchen, 
a 
gier mitzufahren. Die Herren vom Luftſchiffbau mußten 
beruhigen: Sie mußten Eide leiſten, daß ſie jeden mit dem 
Fallſchirm abwerfen würden, der es wagen ſollte, — — —. 
Ein aufgeregter Ruſſe aus Paris, der unter allen Umſtän⸗ 
den mit wollte, bot ſofort 3000 Dollar. Er beteuerte, daß er 
kein Bolſchewiſt fet. Er wolle ja nicht einmal eine Kabine 
haben, ſondern beſcheiden im Laufgang ſchlafen. Und er 
wollte nicht glauben, daß er ſeine 3000 Dollar wieder ein⸗ 


ſtecken mußte. 
Amerika in Erwartung. 


Aus Waſhington wird unter dem 10. Oktober dem „Berl. 
Tagebl.“ gemeldet: Zu der Amerikafahrt wünſchte Präſi⸗ 
dent Coolidge dem deutſchen Luftſchiff „Graf Zeppelin“ 
den allerbeſten Erfolg und fügte hinzu, er verſpäche ſich von 
dieſer Amerikafahrt eine große Förderung des 
Flugweſens. Inzwiſchen werden in Lakehurſt weitere 
Vorbereitungen für den Empfang Eckeners getroffen. 
Die Telegraphenkompanien legen beſondere Drahtleitungen 
nach Newyork und auch die Radiokorporation wird eine 
direkte Leitung zu ihrer Funkſtation einrichten. Man rüſtet 
ſich für die Beförderung vieler Tauſender von Telegrammen 
von Privatperſonen und Journaliſten. Sämtliche ver- 
fügbaren Zimmer fünf Meilen im Umkreis um Late- 
hurſt ſind bereits jetzt ſchon feſt vermietet. Auch die 
Eiſenbahn plant einige Sonderzüge von Newyvork. 

Marineſekretär Wilbur erklärte, als Commander 
Roſendahl ihm die Verſchiebung der Abfahrt meldete, dieſe 
Verzögerung begrüße er, da ſie der amerikaniſchen Marine 
Gelegenheit gebe, das Luftſchiff „Los Angeles“, das Eckener 
1924 hierher ſteuerte, von San Antonio in Texas, wohin es 
zum Kongreß der amerikaniſchen Legion gefahren iſt, nach 
Lakehurſt zurückzudirigieren, von wo es dann dem „Grafen 
Zeppelin“ entgegenfliegen und, durch einen Schwarm von 
Marineflugzeugen verſtärkt, ihn zum Hangar begleiten 
werde. Sämtliche Bequemlichkeiten des Flughafens Lake⸗ 
hurſt werden Dr. Eckener zur Verfügung geſtellt. Auch die 
Deutſchen in Newyork planen einen Empfang, der jedoch 
von Dr. Eckeners weiteren Plänen abhängig iſt. Alle Zei⸗ 
tungen bringen lange Meldungen aus Deutſchland und be⸗ 
grüßende Leitartikel, und allgemein wird die Hoffnung aus⸗ 
geſprochen, daß „Graf Zeppelin“ nicht ſofort zurückfahren, 
ſondern eine Fahrt kreuz und quer durch die Vereinigten 
Staaten machen möge, da man überall auf den deutſchen 
Luftrieſen warte. i à 


Monopol zu durchbrechen und als blinder Paſſa⸗ 


Die bisherige Flugroute. 


Berlin, 11. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Um 
8.50 Uhr befand ſich der „Graf Zeppelin“ bereits über 
Schaffhauſen, um 9.07 über Waldshut a. Rh., um 
9.33 überflog er Baſel und befand ſich um 9.40 Uhr bereits 
über franzöſiſchem Boden. 


König Bogu läßt fih taufen. 


Wien. 10. Oktober. Wie aus Belgrad gemeldet wird, 
ſind in dortigen politiſchen Kreiſen Gerüchte im Umlauf, 
nach welchen der König von Albanien Achmed Zogu, der 
einer alten mohammedaniſchen 1 angehört, in dieſen 
Tagen die Taufe empfangen habe und zum Katho⸗ 
lizismus übergetreten ſei. Die Taufe ſoll vom 


päpſtlichen Nuntius Del Pietro vollzogen worden ſein. 


In politiſchen Kreiſen wird angenommen, daß der liber- 
tritt des Königs Zogu zur katholiſchen Kirche mit feinen 
Heiratsplänen im Zuſammenhang ſtehe. Achmed 
Zogu will bekanntlich die italieniſche Königstochter © iv- 
vanna zur Königin feines Herzens machen. Er ſteht dabei 
in Konkurrenz mit dem orthodoxen Zaren Boris von 
. der jetzt ſchon zehn Jahre ohne Frau 

9 . ' 


Eine ganze Stadt zum Narren gehalten. 


Lemberg, 11. Oktober. Die hieſtigen Blätter melden, daß 
in Stanislau ein gewiſſer Henryk Teichmann ver- 
haftet wurde, der dort unter dem Namen Roman Staxczewſki 
bekannt war. Teichmann, der wußte, daß der Präſes des 
Strzelee in Lemberg, Schmal, in Stanislau eine bekannte 
und populäre Pexſönlichkeit ift, verbreitete das Gerücht, daß 
dieſer im Stanislauer Spital geftorben fei. Er bewog dann 
den dortigen Propſt, die Teilnahme an der Beerdigung zu⸗ 
zuſagen, die beſonders feierlich vor ſich gehen ſollte. Teich⸗ 
mann beſtellte den Leichenwagen, die Totenbahre, ſowie 
zwei Särge, einen hölzernen und einen metallenen, zur 
Überführung der Leiche nach Lemberg. Auf dem Bahnhof 
beſtellte er einen Waggon für den Transport der Leiche, 
dann eine Reihe von Wagen für die Teilnehmer Kränze, 
etliche Nachtlager in Hotels und in einer Reſtauration ein 
Diner für eine Delegation von 120 Legionären und Schützen. 
Außerdem ſagten die Militärbehörden zu, eine Ehren⸗ 
kompanie mit Orcheſter zu ſtellen. Natürlich war die Ge⸗ 
ſchichte von dem Tode der bekannten Perſönlichkeit erlogen, 
und die Stanislauer waren unnötigerweiſe in eine große 
Aufregung verſetzt worden. Bei den Beſtellungen hatte 
Teichmann, unter der Vorſpiegelung, daß er augenblicklich 
kein Geld bei ſich habe, verſchiedene Schwindeleien verübt. 


Die Baukataſtrophe in Prag. 


Prag, 10. Oktober. (P AT.) Auf dem Platz der geſtri⸗ 
gen rieſigen Baukataſtrophe arbeiten ohne Unterbrechung 
einige hundert Menſchen, die unter den Trümmern weitere 
Opfer hervorholen. Einige Opfer, die zur Zeit der Kata- 
ſtrophe in den Kellerräumen arbeiteten, wurden lebend ans 
Tageslicht befördert. Man gelangte zu ihnen dadurch, daß 
man in der Mauer des Kellers des Nachbarhauſes eine Öff- 
nung ſchaffte. Die Zahl der bis jetzt noch nicht gefundenen 
Opfer wird auf 26 Perſonen angegeben. Die Arbeiten gehen 
infolge der Schwierigkeit bei der Sprengung der rieſigen 
Eiſenbetonblocks ſehr langſam vorwärts. Die Entfernung 
der Trümmer wird wahrſcheinlich noch zwei. Tage lang 
dauern. In der gaaon Stadt herrſcht Nervoſität und 
Niedergeſchlagenheit. 

Die geſtrige Sitzung des Parlaments wurde zum Zeichen 
der Trauer unterbrochen. Die Budgetkommiſſion faßte ein⸗ 
ſtimmig eine Entſchließung über die Gewährung einer Re⸗ 
gierungshilfe für die von der Kataſtrophe Betroffenen. Am 
Ort der Kataſtrophe ſpielten ſich tragiſche Szenen der 
verzweifelten Familienmitglieder der Opfer ab. Die Frau 
eines der Arbeiter arbeitete den ganzen Tag über an der 
Beſeitigung der Trümmer, um die Leiche ihres Mannes zu 
finden, ſchließlich verfiel ſie in Wahnſinn. Der Schaden wird 
auf 8 Millionen tſchechiſche Kronen geſchätzt. Die tſchechiſchen 
Kommuniſten ſuchen dieſe allgemeine Niedergeſchlagenheit 
für Agitationszwecke auszunutzen und machen Propaganda 
für einen Streik der Bauarbeiter. Offentliche Demon- 
ſtrationen wurden von der Polizei verhindert. 


Wieder ein Exploſionsunglück in Italien. 


Rom, 11. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) In einem 
Munitionslager bei Venedig kam es geſtern zu 
einer Exploſion. In dem Lager, in dem Granaten aus der 
Kriegszeit auseinandergenommen und eingeſchmolzen wur⸗ 
den, muß durch ein Verſehen eine noch nicht entleerte Gra⸗ 
nate in den Schmelzofen gelangt ſein, wodurch die Exploſion 
entitand, Die Zahl der Toten, unter denen ſich auch 
der Direktor des Lagers befindet, ſteht noch nicht feſt. 


$ Rundſchau des Staatsbirgers. 


Die Zuſtellung von Gerichts vorladungen. 


Das Poft- und Telegraphenminiſterium hat, wie die 
polniſche Preſſe meldet, angeordnet, daß Gerichts vor⸗ 
ladungen und andere Schreiben des Gerichts, die durch 
die Poſt verſandt werden, lediglich den Adreſſaten 
ausgehändigt werden follen, wie dies bei eingeſchrie⸗ 
wurde infolge: Der e Bienen e Be Aaka 

T ge der reichen Klagen r die Nichtzuſte 
lung von gerichtlichen Mitteilungen erlaſſen. , 


Wirtſchaftliche Rundihan. 


b. Kapitalserhöhungen und Neugründungen polniſcher Aktien: 
geſellſchaften. Die Kapitalserhöhung der 1.8. 1 Kaliſalz⸗ 
gewinnung (Sitz Lemberg) hat die vorgeſchriebene miniſterielle Ge⸗ 
nehmigung gefunden. Durch Emiſſion von 200 000 neuen Aktien 
zu je 25 Ztoty Nominalwert (Preis 25,40) wird das Kapital von 
20 auf 25 Millionen Zloty gebracht. — Die Bank Handlowy 
in Lodz erhöht ihr Kapital, das nach der Umvalorifierung 1 Mil- 
lion Bloty betrug, auf Aue 2,5 Millionen Zloty. — Die Bank 
„ n Warſchau wird unter Zuhilfenahme 
helgiſchen Kapitals ihr Kapital von 1 Million auf 2,5 Millionen 
Sloty durch Emiſſion von 15 000 neuen Aktien je 100 5172 erhöhen. 
— Die LEN Lokomotivbaugeſellſchaft hat 
die miniſterielle Genehmigung zum Umtauſch von je 4 Stück ihrer 


bisherigen W⸗Ztoty⸗Aktien in eine 100-Ztoty⸗Aktie, ſowie zur Er- 


öhung ihres Kapitals von 5 auf 10 Millionen Ztoty erhalten. Der 
miſſionspreis beträgt 120 Zloty, wovon 20 Sloty, abzüglich der 
Emiſſionskoſten, dem Reſervekapital zugeführt werden follen, — 
Die eh auer Kohlengruben und Hüttenwerke 
A.⸗G. beab tiot, die Bilanz im Sinne der Valoriſierungsverord⸗ 
nung vom 22. März d. J. in der Weiſe zu ändern, daß das Aktien⸗ 
kapital ſich von 15 auf 21 Ztoty erhöht und die Aktionäre auf je 
fünf alte 100⸗Ztoty⸗Aktien 2 Stück neuer Emiſſion gratis erhalten. 
Der Neft des Aufwertungsüberſchuſſes würde dem Reſervekapital 
ugute kommen, bzw. zu Abſchreibungen verwendet werden. — 
ie franzöſiſche A.⸗G. „Malopolſka“, die dem Konzern 
„Crédit Général des Pétroles“ gehört, erhöht ihr Aktienkapital 
von 80 Millionen Frank auf 250 Millionen Frauk. Es werden 


* 


1700 000 Stück neue 100⸗Frank⸗Aktien der Kategorie A Heraus» 
he werden. Die neue Emiffion wird unter die bisherigen 
ktionäre wie folgt aufgeteilt werden: eine neue A-Aktie gegen 
eine alte A-Aktie, 8 neue A-Aktien gegen eine Gründungsbeſcheini⸗ 
gung, und 18 neue A⸗Aktien gegen eine B⸗Aktie. Der Emiſſions⸗ 
preis der neuen Aktie beträgt 150 Frank. — Soeben wurde die 
miniſterielle Genehmigung erteilt für die Gründung einer A.⸗G. 
unter der Bezeichnung „Baumwollinduſtrie Theodor 
Tietzen u. Co. A. ⸗G.“ in Lodz mit einem Kapital von 1,8 Mil- 
lionen Zloty. Gründer der Geſellſchaft find die Gardinen⸗, Tüll⸗ 
und Spitzenfabrik Szlenkier, Wydzga u. Weyer A.⸗G. in Warſchau, 
Theodor Tietzen, Alfred Tietzen und Otto Tietzen in Lodz. 7 


b. Die polniſche Zementinduſtrie hat nach vorübergehendem 
Stillſtand der Baubewegung im Auguſt in letzter Zeit wieder einige 
Belebung erfahren. Die Septemberaufträge dürften denjenigen 
vom Juli mindeſtens gleichgekommen ſein. Am ſtärkſten war der 
Eingang von Beſtellungen aus den Oſtprovinzen. Dann folgten 
die zentralen, die ſüdweſtlichen und die weſtlichen Wofewodſchaften. 
An letzter Stelle ſtand Schleſien. Mit dem erhöhten Inlands⸗ 
abſatz ging der Zementexport etwas zurück. Zurzeit werden nur 
noch alte Aufträge erledigt. Im Oktober und November dürfte bei 
Nachlaſſen des Inlandsbedarfs der Export wieder mehr forciert 
werden. Im Revier Biala iſt man mit dem Abſatz weniger zu⸗ 
frieden, als im Vorfahre. Die Zementfabrik Wolyn A-G. in 
Zdolbunow, die früher ca. 12000 Waggons jährlich produzierte, 
aber während des Krieges faſt völlig zerſtört wurde, konnte Ende 
September wieder in Betrieb geſetzt werden. Durch ihre 
geographiſche Lage wird ſie namentlich für den Export nach Ruß⸗ 
land und Rumänien im Vorteil fein. 


b. Die polniſch⸗oberſchleſiſche Induſtrie der Kohlenderivate er- 
freut ſich im allgemeinen ſeit Monaten einer günſtigen Konjunktur. 
Den ganzen Sommer hindurch war die Nachfrage nach präpariertem 
Teer, Hartpech, Roh- und kriſtalliniſchem Naphthalin gut. Der 
Bedarf an Imprägnierungsölen hat ſogar ſtark zugenommen. Das 
trockene Wetter begünſtigte überall den Straßenbau unter Ver⸗ 
wendung von Teer. Die Impränierungswerke für Eiſenbahn⸗ 
chwellen waren ebenfalls ſtark beſchäftigt. Karbolſäuren, wie 

henol und Kreſole, wurden hauptſächlich nach dem Auslande ver⸗ 
kauft. Der Export von Motorbenzol nach Deutſchland iſt zwar in 
letzter Zeit zurückgegangen, dagegen ſtieg der Inlandsabſatz. Ver⸗ 
ſchlechtert haben ſich in den letzten Wochen die Abſatzbedingungen 
für Pyridinbaſen. — Ammonſulfat geht hauptſächlich nach Überſee 
in Erledigung älterer Beſtellungen. 

Die polniſche Ziegelinduſtrie. Die polniſchen Ziegeleien, die 
im vorigen Jahre erhebliche Lieferungen nach Deutſch⸗ 
land ausführten und namentlich der oſtpreußiſchen Ziegelinduſtrie 
durch größere Lieferungen von Röhren erheblich Konkurrenz be⸗ 
reiteten, haben in dieſem Jahre nur wenig nach Deutſchland aus⸗ 
eführt. Das liegt zum großen Teil daran, daß jetzt die polniſchen 

reiſe zu hoch ſind. Doch iſt auch in Zukunft mit einem Wett⸗ 
bewerb der polniſchen Ziegeleien in Deutſchland zu rechnen, weil 
ihre Leiſtungsfähigkeit noch längſt nicht voll ausgenutzt iſt. Nach 
einer amtlichen Statiſtik ſind in Polen 951 Ziegeleien vorhanden, 
von denen ſich 894 im vorigen Jahre in Betrieb befanden. Die 
Zahl der bei ihnen beſchäftigten Arbeiter betrug im Sommer 27 700 
und im Dezember 13 900. Von der Geſamtzahl der Ziegeleien ent- 
fallen 349 mit 10 500 Arbeitern im Sommer des Vorjahres auf 
Kongreßpolen, 181 mit 6716 Arbeitern auf Poſen und Pommerellen, 
84 mit 2732 Arbeitern auf Schleſien, 219 mit 6555 Arbeitern auf 
Galizien. Die jährliche Leiſtungsmöglichkeit iſt auf 1567 Millionen 
Steine berechnet worden, während die Erzeugung des vorigen 
Jahres nur 861 Millionen Stück betrug. Von der tatſächlichen 
Produktion des . entfallen 178 Millionen auf Poſen 
und Pommerellen, 121 Millionen auf Schleſien, 135 
Millionen auf Galizien, 394 Millionen auf Kongreßpolen uſw. In 
Schleſien Poſen und Pommerellen find die Ziege⸗ 
leien am modernſten eingerichtet, jo daß die Erzeugung hier faſt 
ausſchließlich auf mechaniſchem Wege erfolgt, während in Kongreß⸗ 
polen noch zwei Drittel und in Galizien die Hälfte, in Oſtpolen 
fogar 80 Prozent der Geſamtmenge im Handbetrieb hergeſtellt 
werden. 

Die Bedeutung der deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsverſtändigung 
für die Kreditlage Polens. Der bekannte polniſche Volkswirt⸗ 
ſchaftler Profeſſor Adam Krzyzanowſki, der, wie erinnerlich, 
ſeinerzeit dem engliſchen Nationalökonomen Hilton Young als 
Finanzexperte bei der Prüfung der polniſchen Wirtſchafts⸗ 
und Finanzprobleme beigegeben war, hat kürzlich über das Problem 
des polniſchen Außenhandels geſprochen, wobei er ziemlich aus⸗ 
führlich auch auf das Wirtſchaftsverhältnis Polens zu Deutſch⸗ 
land zu ſprechen kam. Bei der Erörterung der Möglichkeiten, der 
immer bedrohlicher anwachſenden Paſſivität der Handelsbilanz, die 
für die erſten acht Monate 1928 den für polniſche Verhältniſſe ge⸗ 
radezu horrenden Betrag von 712,5 Millionen Ztoty erreicht, abzu⸗ 
helfen, ſtellt Krzyzanowſki feft, daß augenblicklich für Polen keine 
Aus ſicht beſtehe, im Laufe der nächſten Monate neue Kre⸗ 
dite in Amerika zu erlangen. Günſtig würde in dieſer Rich⸗ 
tung zweifellos der Abſchluß eines Handels vertrages 
mit Deutſchland einwirken. Nach Anſicht Krzyzanowſkis hat 
Polen keine ungünſtige Rückwirkung von dieſem Handelsvertrag 
mit Deutſchland auf ſeine Ein⸗ und Ausfuhr zu befürchten, nament⸗ 


lich, wenn ein Proviſorium zuſtandekommt, das man nach kurzer 


Zeit wieder aufkündigen könnte, ſofern es ſich für Polen ungünſtig 
erweiſt. Hingegen würde der deutſch⸗polniſche Handels⸗ 
vertrag zweifellos zur Schaffung einer friedlichen 
Atmoſphäre beitragen, was zwangsläufig Polens Kredit 
fähigkeit im Auslande heben müßte. 
b. Das polniſche Schlachtvieh⸗Exportſyndikat zur Zuſammen⸗ 
Bir der geſamten Ausfuhr von lebendem und geſchlachtetem 
ieh, über dejen Projektierung wir ſchon vor einigen Monaten 
berichtet haben, hat ſich am 6. d. M. in einer Sitzung beim War⸗ 
ſchauer Handelsminiſterium endgültig konſtituiert. Das Syn⸗ 
dikat foll ſich vor allem dem Shweineerport widmen, aber 
auch die geſamte Viehausfuhr planmäßig geſtalten, je 
nach den Bedingungen des inländiſchen wie der ausländiſchen Ab⸗ 
ſatzmärkte. Dabei fol darauf hingewirkt werden, daß die Fn- 
landspreiſe keine Erhöhung erfahren. Bisher ift es 
vielfach vorgekommen, daß zu Zeiten vorübergehender Konjunktur 
auf den Auslandsmärkten der Inlandsmarkt zu knapp verſorgt 
war, ſo daß die Preiſe ſtiegen oder aber, daß man auf dem Inlands⸗ 
markt Entſchädigung für die Verluſte bei den Auslandsgeſchäften 
ſuchte. Dieſe Neugründung kann übrigens auch von einer gewiſſen 
Bedeutun für den künftigen Handels vertrag 
mit Deutſchland werden. Die von deutſcher Seite gerechter⸗ 
weiſe zu ſtellenden Bedingungen ſehen, wie wir ſchon bei früherer 
Gelegenheit erwähnt haben, gewiſſe handelstechniſche Maßnahmen 
vor, um eine range h des ganzen oder gewiſſer Teile des 
deutſchen Marktes mit polniſchen Schweinen beſonders zu den 
Zeiten zu verhüten, in denen auch der inländiſche Auftrieb beſon⸗ 
ders ſtark zu ſein pflegt. Vorausſetzung für ſolche Maßnahmen 
iſt aber gerade, daß die polniſchen Viehexporteure ſich erſt einmal 


ſelber organiſieren. 
Viehmarkt. 

Myslowitzer Viehmarkt vom. 10. Ortbr. Amtlicher Markt⸗ 
bericht der er * 

Es wurden aufgetrieben: 46 Ochſen, 558 Kü 5 32 Kälber, 
133 Bullen, 159 Ferſen 795 Schweine, insgeſamt 1732 Tiere. 

Man zahlte für 100 Ro in Zloty: X 

Rinder: Ochſen: vollfleiſch, ausgem. Ochſen von höchitem 
Schlachtgew, nicht an eip, ——, ausgem, Ochſen, junge u. ältere 
140—180, mäßig genährte junge, gut genährte ält.—. — Bullen: 
vollfleiſchige, ausgewachſene von höchſtem Schlachtgewicht im Alter 
von 1—6 vollfleiſchige, i ngere —,—, mäßig genährte 
jün u. gut l Nd un 140—180. — Färſen u. Kühe: 
pollfkeſſch. ausgemäſt. Kühe und Färſen von höchſt. Schlachtgew. 
bis 7 Jahre —,—,, ältere ausgemäſtete Kühe und weniger gute 
unge Kühe und Färſen ——, mäßig genährte Kühe und 

den 150—175, ſchlecht genannte Kühe u. Färſen —.—. 
. Gemältete über 150 Kilogramm Lebendgewicht 
255—2 70, vollfleiſchige von 120—150 Kilogr. Lebendgewicht 240 
bis 254, vollfleiſchige von 100-120 Kilogr, Lebendgewicht 220—239, 
vollfleiſchige von 80—100 Kilogr. Lebendgew. 219, fleiſchige 
Schweine von mehr als 80 Kg. Lebendgewicht —.—, Sauen u. 
fpäte Kaſtrate 


Geflügelmarkt. 
erliner Ge elnotiz vom 9. Oktober. SGeſchlachtetes 
Gef el. Hühner, hieſ. Suppen, / Kg. 1,10—1,15, IIa /, Kg. 0,9 
bis 1,00, Pouleis, /, Kg. 1,30—1,40; Sahne, alte / Rg: 0,80—0,90; 
Zaken ee mge e J ez Un e Roia Die 
ag 2 nie, junge, 1a, N 110, Ua, . 0, 8 
0.95: Enten, Ia, ½ Ng. 1.10.20 ha „½ Ag: 0.8010 


Verlangen Sie überall 


auf der Reife, im Hotel, im Reſtaurant 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


Dienstag früh 1¼ Uhr verſtarb uner⸗ 
wartet nach kurzer Krankheit 


Frau 


Emma Fangmeier 


geb. Krauſe 

im Alter von 73 Jahren. 
Um ſtilles Beileid bitten 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Bromberg, Lüben, Hamburg, d. 11. Okt. 1928. 
Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem 


13. d. Mts., nachmittags 2 Uhr, von der Leichenhalle 
des alten evgl. Friedhofes aus ſtatt. 6086 


Heute früh 5 Uhr ſchied aus dieſem 
Leben nach langem qualvollen Leiden mein 
innigſtgeliebter Sohn und Bruder 


Ulli Redmann 


im Alter von 30 Jahren. 
In tiefſtem Schmerz 

Amalie Redmann geb. Naſt 

Willi Redmann. 

Buczek, den 10. Oktober 1928. 


Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem 
13. Oktober, nachmittags 3 Uhr, vom Trauerhauſe 
aus ſtatt. 13646 


Für die zahlreichen Glückwünſche anläßlich unſerer 
Vermählung ſagen wir allen Freunden und Bekannten 


herzlichen Dank. 
Fritz 3öbbide und Frau Selma geb. Rank. 


Bromberg, den 11. Oktober 1928. 6096 


— 


Dankſagung. 

Für die anläßlich unſerer goldenen 
Hochzeit erwieſenen Aufmerkſamkeiten 
jagen wir allen Bekannten und Ver⸗ 
wandten hiermit herzlichen Dank. 


nimmt Beitellung. ent- 
geg. u. ext. Ralſchlage 
in allen Fällen. 5852 
Z. Danek, Gdanska 90. 


Hypotheken 


reguliert mit 
gutem Erfol 
im In- und Auslande 


St. Banaszak, 


Rechtsbeistand 
Bydgostoz, 13207 
ulica Cieszkowskiego 
(Moltkestr.) 2, 
Telephon 1304. 
Langjährige Praxis, 


Jan Kurrek und Frau. 


Bydgoſscz, im Oktober 1928. 6088 / 
Durch Bareinkauf | 


billige feste Treise, 


Meine 


Herren- 


Frack - Smoking 

Anzug - Hosen 

Mantel - Joppen 

Pelzbezug 
oden - 


st 


toffe 


Wagentuche 
und Manchester 
sind sehr preis- 
.: wert 13308 


Hübschmann 


jetzt: 
Theaterplatz 


er elegante Öltoemanman- | Der neve Sportmantel, 
25 — a. Seide u. Watta- | prachtvolle engl. Jie fe. 
ra 


lin, berrlicher Pelzbesatz I Rück. a. Seide, Gürte or 
2 98, — 2 48, — 


Mercedes 


Damen- und Kinder- 
Garderobe u. Mäſche 
wird billig angefertigt. 
ul. Dworcowa 6. 1 Tr. 


Freitag 


Synagoge. 
Gonn- 


nachm. 5*/, Uhr. 
abend, vorm. 91 
(Neumondweihe). 


Near 


am 


vorm. 7'/,, uchm. 5% Uhr. 


Teilhaber 


FAMILIEN- 
ee ann 
A.DITTMÄNN 5: 


mit ca. 50.000 zi 


geſchl. Off. unter B. 


Kirchl. Nachrichten Gopäitsi d. geitg.erb. 


Uhr 


ochentags Cidon, Chocimska 11. in anderm Beruf evtl. 


eingeführtes größ. Kol.⸗W.⸗Engros⸗Geſchäft 
in einer größ. Stadt Woj. Poznan. Inf- 
Austr. bish. Teilh. evtl. Kauf nicht aus- 


Poznan, Aleje Marcinkowskiego Nr. 11. 


Suche ab 15.10.08.1.11. 


paſſende Stelle, 


Im Glanzplätten er» 
fahren und Nähkennt⸗ 
niſſe vorhanden. Zu⸗ 
ſchrift. unt. A. 13556 an 
die Geſchſt. d. Zeitg. erb. 
1 o ter al Bebes 
ertochter ſu ehr⸗ 
elle als 13629 


Haustonhter. 


Aeltere Herrſchaften 
bevorzugt. Freundliche 
Angebote an 
Charlotte Wickert. 
Debionek. 
powiat Wyrzyſk. 
Herzliche Bitte! 
Welche edeldenkende 
Dame würde einem 
jungen Mädchen. 21 J. 
(Waiſe), mit Lyzeal⸗ 
bildung, zu einem Be⸗ 
rufe verhelfen und 
unterſtützen oder als 


Haustochter 


aufnehmen. Gefl. Off. u. 
A. 13575 a. d. G. d. Z. erb. 


Kl. Landgrundſtücke 
5—10 Morg. für 4500 — 
10000 z zu verkaufen. 
Grundtke, Budg., Snia⸗ 
deckich 3 Dworcowa, 


Eval. Hauslehterin 


ſucht Stell. Poſ. Unter- 
richtserlaubn. Off. u. E. 
6020 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


Tüchtige 
Wirtin 
firm in allen Fächern 
ſucht vom 1. od. 15. Nov. 
[Stellung auf gr. Gut 


od. Ritterg. Offert. unt. 
K. 13639 a. d. G. d. Ztg. 


Aelt., evang. Fräulein 
ſucht Stelle als 


Wirtſchaftsſräulein 
auch im frauenloſen 


aushalt. Offert. unt. 
„13638 a. d. G. d. Ztg. 


Beſitzertochter ſucht 


Stellung als stütze. 


Offerten unter J. 6083 
a. d. Geſchäftsſt. d. Zeita. 


Melt, Frau ben pert. 


beſſ. perf. 
auch ſchneid., ſ. Beſch. 
Off. u. B. 5920 a. d. Gſchſt. 


dſſene Etellen 
Damenfriſeur 


2 für Dauerſtellung 

in Danzig geſucht. 
Modefriſierhaus Max Bronitzki 

Danzig, Melzergaſſe 3. Fernruf 22669. 13655 


Wegen Verheiratung mein. langjährigen 


Buchhalterin 


ſuche Erſatz. Dieſelbe muß beider Landes- 
ſprachen möglichſt in Wort und Schrift 
mächtig ſein, Gutsvorſtandsſachen. Lohn,, 
Speicher⸗ u. Kaſſenregiſter u. Herdbuch 
führen, Intereſſe für Viehzucht haben. 
Lebenslauf evtl. Zeugnisabſchriften mit 
Gehaltsforderung bei freier Station bitte 

N einjenden em 
Dietſch, Chruſto wo, p. Popöwko, 


pow. Oborniki. 


Suche zu fof. wegen; — = 
Einberufung z. Mili- 8 stil ein 
tärdienſt 99 

Eleven f. deutſch⸗polniſche Kor. 


x . reſpondenz für einige 
mit Vorkenntniſſen od. Stund am Tag elneben . 


dienitlich) ſofort geſucht 
9. Shöpper, dunn 5, 


Suche zum 1. Nov. cr. 
evangel., jüngere 13552 
Wirtin 
erfahren in all. Zweig. 
eines groß. n 
baltes. Gehalt 100 zł 
pro Monat. Meldung. 
mit Bild u. Zeugnis- 
abſchriften erbeten an 
Frau Goertz, 
Gorzechöwko 
(Rittergut Hochheim) 
b. Jablonowo. 
Schulentl., ehrl., kräft. 


8 ſucht 
Münden frei Stat. Gniew 13640 


Grunwaldzka 7. Stammer, Janowo, 
— Tfjchtiges 0| pow. Gniew, Pomorze. 


Tu 
mühen für Weibitettiner 


Umſtändehalber ift ein 


Getreide, 
Holz: und 
Kohlen: Geihäft 


ſehr günſt. abzuſtehen. 
Erforderl. 10-15000 zt. 
Übernahme bald oder 
ipäter. Beſte Getreides 
in holzarmer Gegend. 
Kleinſtadt Pommerell. 
Sehr gute Schulver⸗ 
hältniſſe und Verbin⸗ 
dung zur Großſtadt. 
Vermittler recht. Gefl. 
Offert. unter K. 13462 
an die Git. d. Ztg. erb. 


Gut geformten und 
gut gezeichnet., 1 jähr. 


Zuchtbullen 


(Serdbuch) ſowie pa. 


Spelſezwiebeln 


ſoliden Preiſen 
gibt ab 13559 
Bruno Nidel, 
W. Lubien (Grudziądz). 
Bon Grudziadz Autos 
busverkehr. Telef. 408. 


Gold Seren 


tauft B. Grawunder. 
Bahnhofſtr. 20. Tel. 1698 
Mignon 2 ſof. 3. ver- 
kaufen. Wo? ſagt d. Ge⸗ 
ſchäftsſt. d. Zeitg. 6082 


Kulſchwagenei zn 


verkauf. Zu erfr. Het- 
manska 3850 Luiſenſtr.) 


Gebrauchter 13622 


Maiolitn:dien 


ſteht billig z. Verkauf. 
Bott. Dworcowa 86. 


Hehlleſſel 


gebr., gut erhalt. für 
Treibhausheizg. ſofort 
zu kaufen geſucht. An⸗ 
gebote mit Preis an 
5 Be ag yo 
. rzyſt. ton 
a Oſiek. 13595 


Mehrere Zentner 


Nuuchſped 


gibt billig ab 13550 
au Buſch, 
abrzeZno. 
Offeriere 


Snuertohl 


in einzelnen Tonnen u. 
wie en 

A. Nagörki, 
Dzierza2no, pw. Gniew. 
Tel. 12 Morzeſzezyn. 


an 
Schwartz⸗Hafter, Ritta. 
Male Kack, p. Morski. 


Vertrauens⸗ 
ſtellung 


Nebenbeſchäftigung a. 
dem Lande, freie Woh⸗ 
nung, Heizung, Garten⸗ 
nutzung u. etw. Gehalt 
für ein berufloſes Ehe⸗ 
paar (Rentier) geboten. 
Bewerb. unt. H. 13624 
a. d. Geſchäftsſt. d. Zeita. 


Polleter 


bei hohem Lohn ſtellt 
ein Piano ⸗ Fabrik 


W. Jähne, 


Pomorska 10.12 


Chauffeur 


nüchtern u. zuverläſſ., 
mögl. gelernter Hand⸗ 
werker, guter Wagen⸗ 
pfleger und ſicherer 
Fahrer, von jofort ge 
ſucht. Offerten mit Ge⸗ 
haltsanſpr. erbeten an 
Br. Pichert, T. z o. p. 

Cheim2a. 13% 


Suche Stellung als 


Hüroboriteher. 


Arbeite ſelbſtd. Prozeß 


Wollen Sie Kolitfälle vermeiden, dann 
geben Sie Ihren Pferden täglich 2-3 Pfund 


Melaſsefuttet Henin.: 
an ee 


g. Mann, 33 Jahre alt, Suche f. mein. langıäb- 
athol., in ged. Stell. rigen Gutsverwalter 
wünſcht Damenbektſch. weg. Verkauf d. Gutes 


zwecks Heirat, Vertrauens: 
Algen Offert. find ſtellung 


unt. B. 6059 an die Ge⸗ 
ſchäftsft. d. Ztg. zu richt. als verheir. erſter Be⸗ 
. 0 
Ig. Landw., mit 80 zu ſof. od, ſpäter. Näh 
Morg. groß. Wirtſch., zu erfra zen bei 13383 
25 J. alt, juht die Be. v. Fiber, Jarcewo 
kanntſch. einer ee * (Chojnice). 
von 19-24 Jahren m . 
En rt. alt, 
Berm. von 8— 10000 24, ſucht Stellung als 


Fleißiges, ehrliches 


Alleinmüdchen 


nicht über 20 Jahre, 
für Beamtenhaushalt 
mit einem Kinde nach 
Danzig⸗Oliva z. 1. Nov. 
geſucht. Kochkenntniſſe 
nicht erforderlich. An⸗ 
gebote mit Zeugnis⸗ 
abſchrift. ſind zu richt. 
an Frau M. Fuchs. 
owroclaw, 

Cmentarna 32, 13643 
Suche von ſofort oder 
1. 11. 28 ein zuverläſſ. 
und ſauberes 13644 


Mädchen 


Bewerbungen an 
rau Gutsbeſitzer 
ever, Mtotköwko 
b. Falmierowo, 
pow. Wyrzysk. 
Suche zum 1. od. 15. 
Nov. fleißiges ſauberes 


Slubenmüdchen 


das ſervieren kann. 
Zeugniſſe bitte ein⸗ 
jenden. Lohn 35 Dan- 
ziger Gulden. 13611 


Frau Lotte Kuih 


Gut Neukrügerskampe 


U. speſſezwiebeln 


verk. Otto Schroeder. 
W. Lubien, p. Gru- 


dzigdz. Tel. 290. 13632 


2000 Zloty 
u. evtl, mehr Darlehn 
geg, entſpr. Sicherſtell. 
v. älter. kinderlos. Ehe⸗ 
paar d. Hausw. f. mod. 


2⸗Zimmerwohng. 
m. Küche, 1.— 2. Stock, 
Zentr., prompt od. ſpãt. 
geboten. Off. u. E. 6078 


2—3: Zimmer: 
wohnung 
von älterem Ehepaar 


geſucht. Off. u. C. 6009 
d. d. Geſchäftsſt. d. Zeita. 


Möbl. Zimmer 


Sonn. möbl. Zimm., 
ſucht gutſituiert. jung., 
kinderl. Ehep. Off. u. 
re 6095 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 
Danziger Niederung. MHL, Dame von tor. 
Suche von ſofort ein od, ſpät. zu vermiet. 6017 
tüchtig,, ori. eval.] Suladeclich 47, 2 Trepp. 


Mädchen Möbliertes Zimmer 


jofort zu vermiet. 13560 
Cieszkowskiego 9. 

welches alle Hausarb. 

verſteht. Meldung. an 


Frau H. Krajenski. Penſionen 


Maſchinenhandlung. 
Penſion 


rifeutgejilfen An: U. Perläufe für 15⸗jähr. Schülerin 
des Dreger⸗Allumnats 


u 
H. Kaut, Działdowo. 
Kaufe Haus: od. Ge⸗ pom 1. November ge⸗ 


Fleiß. Arbeiter a ſucht. Angebote an 


Holzfachmann 


28 J. alt, poln. ſprechd., 
m. Zeichenkenntniſſen, 
ſucht, geſtützt auf prima 
Stell Ce und Refer., 

tell. i. Sägewerksbetr. 
od. anderweit. Untern. 
Off. u. G. 6080 a. d. G. d. Z. 


Titig. Mille 


alt, in ungekünd. 
Stellung, ſucht vom 
1. Dezember Dauer⸗ 
ſtellung. Werte Off. u. 
G. 13621 a d. Gſchſt.d.g. 
Müller 

tuͤchtig., verh., bekannt 
mit ſämtlich. Müllerei⸗ 
maſchin. jow.Sauggas- 
u. Dampfmaſchinen auf 
kleinere od. größ. Mühle 
als Walzenführer, ſucht 
Stellung gleich od. ſpät. 
M. Ważny, Bydgoszcz, 
ul. Nowa 5. 6087 


Gärtnergehile 


led., militärfrei, geſtützt 
auf gute Zeugniſſe, ſucht 
per ſofort oder 1. No- 
vember Stellung. 
Edmund Schümann, 
Srebrniki, Kowalewo! 
pow. Wabrzelno. 1359 


Obermelter 


vertr. m. Kälberz. und 
Schwergeb., ſucht fof. 
od. Jan. größ. Stellg. 
Langlähr. Prax., gute 
Zeugniſſe, eigene Leute 
vorhand. Pruchniewski, 
Ztotniki Pozn. 13379 


Jüngere 


Mulllergeſelle 


jung, deutſch u polniſch 
ſprechend, für eine 
AUmtauſchſtelle 
von fof. geſucht. Gute 
Handſchrift, ſicherer 
Rechner Bedingung. 
Kohnert, 13549 
Sepölno, Pomorze. 
Zum 1. Januar 1929 
tüchtiger, unverheirat. 


Gärtner 


für Gemüſegarten, Ge⸗ 
wächshaus und Park⸗ 
pflege geſucht. Bewerb. 
mit gut. Zeugniſſ. könn. 
ſich melden bei 13600 
Frau RNittergutsbeſitz. 
Wendorff, 3d ziechowa 


pow. Gniezno. 
Tüchtigen 13681 


* machen. Offert. unt. 

. 6050 a. d. Gſchſt. d. Z. Erfahren in allen land⸗ 
wirtſchaftlichen Arbeit. 
an die Geſchſt. d. Z. erb. 

Landwirt 
1520000 +|geitügt auf gut. Zeugn. 
ſuche ich auf m. ſchulden⸗ u. Refer., ſucht S ellung 
inſ. nach Vereinbarg. 
bu. 3.5996 an die vom 15. Oktober evtl. 
1. Nov. 1928. Off. unt. 
3-5 000 1 Staatlich. Lehrer, 28 J., 
* ges. evangl., ledig, 
Zu erfragen bei sr 0 ga 


atves bald. Heirat Wittschafter 
Geldmarlt Gefl. Offert. u. L. 13645 
| 23 J. alt. 4 J. Prax., 
freiesGeſchäftsgrundſt. als 2 Peamter 
Auf ſichere Hypothek A. 6062 an d. Git. d. Z. 
ſprechend, ſucht Stellg. 


Tel. 936. 6083 

Nechnungsfüͤhrer 
ab 1. 1. 29 oder ſpäter. 
Off. unt. W. 13569 a. d. 
Geſchäftsſtelle d. Zeitg. 

n y 

É ellungi 
ſucht ein ſ. 20 J. gut größerem Betriebe als 


Steilergeilt. gui 


Im nat 1 5 al par ung J 
ichen Geſchäft tätig. per 1. November oder 5.18000 31. Anzahlg.] Staatl, Revierförſter. 
Heinrich Ruß, Wysoka | ipäter. Off. u. M. 13657 ſofort geſucht. 6089 Offerten es H. 6081 Hoff, Brynsk szlach. 
pow. Wyrzyf 13574 1 a. d. Geſchäftsſt. d. Zeitg. O. Schöpper, dunn 5. a. d. Geſchaftsſt. d. Zeitg.] D. Brynsk, Pomorze. 


chäftsgrundſtück bei 
B. 500 an „Par“ 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original ⸗ Artikel tt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle — — — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 4 


Bromberg, 11. Oktober. 
Wettervorausſage. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung mit geringer Nieder⸗ 
ſchlagsneigung an. 


$ Doppel⸗Jnubiläum. Am Sonntag, 7. d. M., feierten 
das Feſt der Goldenen Hochzeit Schneidermeiſter 
J. Kurrek und Ehefrau Luiſe, geb. Albrecht. Gleichzeitig 
wurde dem Jubilar anläßlich feines 50jährigen Meiſter⸗ 
jubiläums das Diplom eines Ehrenmeiſters überreicht. 
$ Scharfſchießen veranſtaltet das 62. Infanterie⸗Regi 
ment auf dem Schießplatz in Jagdſchütz am 12. d. M. Die 
Zufahrtſtraßen ſind durch Militärpoſten geſichert. 
Verordnung betr. Unterſuchung der Zugtiere. Mit 
Rückſicht auf den gegenwärtigen Stand der Räudeſeuche 
unter den Einhufern auf dem Gebiet der Wojewodſchaft 
Poſen hat der Wojewode auf Grund der Art. 9 und 16, 
lit. h, der Verordnung des Staatspräſidenten vom 22. Auguſt 
1927 angeordnet, daß alle Beſitzer von einhufigen Zugtieren 
(Pferden, Eſeln, Maultieren, Mauleſeln), die a) in Trans- 
portunternehmungen benutzt werden, b) die infolge der Art 
ihrer Benutzung des öfteren mit Tieren anderer Beſitzer 
oder anderer Ortſchaften bzw. Ställe zuſammentreffen, c) im 
Hauſierhandel benutzt werden, und d) Tiere, die ſich im 
Beſitze von Perſonen befinden, die keinen ſtändigen Wohnort 
haben, verpflichtet ſind, dieſe ihre Zugtiere regelmäßig vom 
Kreisveterinärarzt unterſuchen zu laſſen. Die Unterſuchung 
der einhufigen Zugtiere erfolgt allmonatlich an den vom 
zuſtändigen Staroſten (Stadtpräſidenten) beſtimmten Orten 
und Terminen, die zur öffentlichen Kenntnisnahme gebracht 
werden. Die Unterſuchungen, die an den von den Staroſten 
(Stadtpräfidenten) beſtimmten Terminen vorgenommen 
werden, ſind unentgeltlich, während für Unterſuchungen, die 
auf Antrag der intereſſierten Perſonen an anderen Tagen 
ausgeführt werden, für jedes unterſuchte Tier eine Gebühr 
von 2 Zloty: zu entrichten tft. Die Beſitzer von einhufigen 
Zugtieren, die der Unterſuchung unterliegen, ſind ver⸗ 
pflichtet, ſich auf eigene Koſten mit Unterſuchungsbüchern zu 
verſehen. In dieſes Buch iſt ein jedes Tier einzeln nach 
feiner Gattung einzutragen. Außerdem iſt auch ein Evidenz⸗ 
buch zu führen. Die Unterſuchungsbücher müſſen nach ihrer 
Abnutzung ſechs Monate lang aufgehoben werden. Der 
Kreisveterinärarzt trägt das Ergebnis der Unterſuchung 
jedesmalig unter Angabe des Datums der Unterſuchung 
in das Buch ein. Der Beſitzer bzw. der Stellvertreter, der 
das Zugtier benutzt, tft verpflichtet, das Unterſuchungsbuch 
ſtändig bei ſich zu führen und dieſes auf jedesmaliges Ver⸗ 
langen der Organe der Staatspolizei, des Kreisveterinär⸗ 
arztes und des Gemeindevorſtehers vorzuzeigen. Überſchrei⸗ 
tungen dieſer Verordnung, die bereits in Kraft getreten iſt, 
werden beitraft. ; s k 
Ein gewitzter Loshändler. Im Schützenhauſe findet 
zurzeit eine Lotterie ſtatt, die vom Verein der Kriegs⸗Inva⸗ 
liden veranſtaltet wird. Dort ſah einer der Beſucher auch 
ein herrliches Fahrrad, das er gewinnen wollte. Er äußerte 
ſich zu einem der Verkäufer, er würde 50 Zloty für ein Los 
geben, wenn er das Rad erhalten würde. Der Verkäufer 
winkte ihn beiſeite und erklärte, er ſolle ſpäter kommen, er 
werde das ſchon beſorgen. Geſagt, getan: Als der betref⸗ 
fende Herr nach zwei Stunden wiederkam, erhielt er von 
dem Verkäufer namens Piernik ein Los für 50 Zloty, 


mit dem er glückſtrahlend zu dem Stande, an dem man die 
a erden n, eilte. Er mußte eine große 
überraſchung erleben. Statt des Rades, deſſen 
er ſich annehmen wollte, nahmen ſich ſeiner Poliziſten 
an und führten ihn auf die Polizeiwache. Es ſtellte ſich her⸗ 
aus, daß Piernik auf dem Los das Wort „Wata“ (Watte) in 


„Rower“ umgeändert und dieſes gefälſchte Los verkauft 
hatte. Piernik gab zu, die Fälſchung begangen zu haben; er 


erſtattete dem Geſchädigten 30 Zloty zurück und verſprach, 
den Reſt ſpäter abzugeben. Der Verkäufer wurde vom In⸗ 
8 dem er übrigens nicht angehört, ſofort ent⸗ 
aſſen. N 
$ Warnung vor einem Betrüger. Die Polizei warnt 
vor dem früher in Bromberg wohnhaften Jan Szpejan⸗ 
kowſki, der ſich hier als Agent der Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft „Europa“ ausgab, Verſicherungen abſchloß und ſich hohe 
Anzahlungen geben ließ. Er verſchwand, als ſeine Betrüge⸗ 
reien bekannt wurden, darauf aus Bromberg. Der Be⸗ 
trüger war mit Quittungen, Policen uſw. der genannten 
Geſellſchaft verſehen. Da er möglicherweiſe auch andernorts 
ſeine Betrugsmanöver verſuchen wird, ſei vor ihm gewarnt. 
$ Ein Autozuſammenſtoß ereignete ſich kürzlich an der 
Ecke Bahnhof⸗ und Mittelſtraße. Dort kollidierten ein Pri⸗ 
vat⸗ und ein Militärauto, welche beide, beſonders jedoch 
das Privatauto ſchwer beſchädigt wurden. Eine Unter⸗ 
e eingeleitet. 
ißglückter Einbruch. Am 8. d. M. drangen Ein⸗ 
brecher in ein Kolonialwarengeſchäft, Nakelerſtraße 128, ein. 
Sie wurden jedoch verſcheucht, ſo daß dem Beſitzer kein Scha⸗ 
den erwachſen iſt. 
V Diebe verſuchten kürzlich in das Brauſebad in Schwe⸗ 
denhöhe einzudringen, um Holz zu ſtehlen. Der Nacht⸗ 
wächter, der 74jährige Jan Tuſzynſki, Thornerſtraße 146 
wohnhaft, verfolgte die Diebe, ſtürzte i aber ſo un⸗ 
glücklich die Treppe herunter, daß er mit ſchweren Ver⸗ 
letzungen, beſonders am Kopf und an der rechten Hand, 


liegen blieb und ſpäter ins Krankenhaus geſchafft werden 


mußte. í 
s 


Vereine, Veranſtaltungen ic. 

Di Aus N der Herbſtſeſſion wird am 14. d. M., um 
½1 Uhr mittags, im Städt. uſeum eröffnet. Ausgeſtellt 
wird eine Sammlung von Gemälden des Malers Mecina» 
Krzeſz, der 1866 in Krakau geboren wurde, durch die Schule 
Mateikos ging und dann in Frankreich, Italien und Deutſchland 
ſich weiter ausbildete. Die Bilder Mecina⸗Krzeſz' erwecken fos 
wohl durch ihre Technik, wie auch den Ideenreichtum größtes 
Intereſſe. — Schüler zahlen bei Beſichtigung der Ausſtellung er⸗ 
mäßigte Preiſe. $ 8 * A 18656 


fs Beutſchen (Zbaſzyn), 9. Oktober. Der Bau eines 
neuen Bahnhofes, der den heutigen Verkehrsverhält⸗ 
niſſen entſpricht, iſt nun endgültig 
worden. Der neue Bahnhof wird weſtlich auf die Feld- 
mark der Gemeinde Nandel gerückt. Es ſind bereits Par⸗ 
Br von dortigen Beſitzern aufgekauft worden. Die 
lanierungsarbeiten haben begonnen. Bis Mitte Mat 
nächſten Jahres ſoll die Anlage im Aufbau r ſein. 
Die — und deutſche Zollabfertigung ſoll gemeinſam 
im neuen Bahnhofsgebäude untergebracht werden. Als 
Vorbild für den geſamten Bau ſoll der Warſchauer Wiener 
Bahnhof dienen. — Aus einem Schuppen der Firma Carl 
Hartwig T. A. hierſelbſt wurde ein neues Fahrrad, 
Marke Görike, im Werte von 300 Zloty geſtohlen. Dem 


Diebe ift man auf der Spur. — Ein ſonder bares 


Reiſeabenteuer erlebte dieſer Tage eine Eiſenbahn⸗ 
beamtenfrau von hier, die ſich vermittels ihres billigen 
Fahrſcheines nach Lodz begab, um Einkäufe zu machen. 
Unterwegs machte ſie die Bekanntſchaft eines fungen 
Mannes, der auch in Lodz ihr Begleiter blieb und ihr ein 


in Erwägung gezogen 


Geſchenk von 300 Zloty anbot, indem er ihr einen 500⸗Zloty⸗ 
ſchein gab, worauf die Ahnungsloſe 200 Zloty herausgab. 


Bei ihren Einkäufen mußte ſie erfahren, daß der Schein 


a ap war. Polizeilich feſtgehalten, mußten erſt Rück⸗ 
Y 


agen die Perſonalfrage klären, und damit kam das Reiſe⸗ 


abenteuer auch zur Kenntnis des auf die Rückkehr ſeiner 
Frau harrenden Mannes. — 


* Gneſen (Gniezno), 10. Oktober. Liebestragöd ie. 


Bei einer Gegenüberſtellung der Lodzer Einwohnerin 
Stefanie Mikulezykowna mit ihrem ehemaligen Bräu⸗ 
tigam Wojciech Budziſlawſki auf der Polizeiwache in 


Gneſen zog die erſtere ein Meſſer hervor, mit dem ſie ihrem 


ehemaligen Geliebten eine ſchwere Bruſtverletzung 
beibrachte. Ehe die auf der Wache Anweſenden die Sachlage 


erfaßt hatten, entnahm die Täterin ihrem Handtäſchchen ein 
Fläſchchen mit Eſſigſäure, das fie raih austrank. 


Beide 

wurden im bedenklichen Zuſtande ins Krankenhaus über⸗ 

geführt. Das Motiv der Tat iſt Eifer ſucht. 
Inowroclaw, 9. Oktober. Am Mittwoch wurde im 


Dorfe Klein⸗Morin, Kreis Inowrocelaw, im ausge⸗ 


trockneten Teiche des Beſitzers Goseiniak die Leiche 
eines neugeborenen Kindes gefunden. Durch die 
Unterſuchung wurde feſtgeſtellt, daß das Kind erdroſſelt 
worden war. j eN 

* Mogilno, 10. Oktober. In dieſem Jahre tagte die 
vereinigte Kreisſynode der Synoden Mogilno 
Hohenſalza in Mogilno. Nach der Eröffnungsandacht gab 
der Vorſitzende im Jahresbericht einen Überblick über die 
kirchlichen Verhältniſſe beider Synoden. Im Laufe der Be⸗ 
ſprechung wurde ein Antrag der Synode an die Landes⸗ 
ſynode angenommen, in dem die Landesſynode gebeten 


wird, durch ein allgemeingültiges Kirchengeſetz das Ver⸗ 


alten der Geiſtlichen bei Miſchehen zu regeln, damit ein⸗ 
eitlich in unſerem ganzen Kirchengebiet vorgegangen wer⸗ 
den kann. Sehr dankenswert war es, daß den Vortrag über 
das vom Konſiſtorium geſtellte Verhandlungsthema „Umfan 
und Abwehr der Sektengefahr in unſerem Kirchengebiet 
diesmal ein „Laie“ übernommen hatte. In Lehrer Sete 


fert hatte das Thema einen verſtändnisvollen Bearbeiter 
gefunden. Die Ausführungen waren ein warmes Bekennt⸗ 


nis zum evangeliſchen Glauben. Über die Arbeit des 
Guſtav⸗Adolf⸗Vereins und über die Heidenmiſſion wurde 
von den Synodalvertretern berichtet und zum Schluß ein 
ſehr beachtenswerter Bericht über den Stand der Alkohol⸗ 
rage und der Trunkſucht in den Gemeinden gegeben. Die 
ann vorgenommenen Vorſtandswahlen ergaben Wieder- 
wahl der bisherigen Mitglieder. 

ak Natel (Naklo), 10. Oktober. Der letzte Kram⸗, 
Vieh⸗ und Pferdemarkt war vom herrlichſten Wetter 
begünſtigt. Infolge des Jahrmarktes wax auch der 
Wochenmarkt reich beſchickt. Die Butter koſtete 3— 3,20 
pro Pfund, die Mandel Eier 3,20—3,40. Kartoffeln koſteten 
3,50—4 pro Zentner. Auf dem Viehmarkt war kein großer 
Auftrieb; flott war der Handel nur mit guten Milchkühen. 
Man zahlte 500—700 Stoty. 7 

* Oſtrowo, 9. Oktober. Auf geheimnisvolle Weiſe hat 
der 18jährige Jan Waſielewſki aus Biſkupie ſein 


Leben eingebüßt. Er wurde Freitag mittag während 


der Feldarbeit von einer Kugel in den Kopf getroffen und 
auf der Stelle getötet. Es wird angenommen, daß Vieh⸗ 
reg im nahen Walde ſchoſſen und eine verirrte Kugel ihn 

* Strelno (Strzelno), 10. Oktober. Der evange⸗ 
liſche Jungmädchen bund beging am Sonntag, dem 
7. Oktober, abends im großen Saale des deutſchen Vereins⸗ 
hauſes zu Strelno fein 11. Jahresfeſt, an dem die Ge- 


meinden ſo zahlreich teilnahmen, daß der Saal und die 


Empore gefüllt war. Was der Verein an ernſten und 
derbe ame ln i a eee . 
arbot, war außerordentlich reich, zeugte pon fleißigem 
tben ünd wurde mit wohlwoflendem Beffa ba Mit 
einem Schlußworte des Ortspfarrers, Gebet und Segens⸗ 


wunſch und einem gemeinſamen Geſagnge ſchloß der offizielle 
Tant e dee och eit gemittt vo Berheirinenfein pon uber i 


100 Feſtteilnehmern bei einer Taſſe Kaffee und Kuchen 
folate, der von Vereinsmitgliedern und ihren Angehörigen 
n fo reicher Menge geſpendet worden war, daß auch noch 
den Armen ii 
fondere Freude bereitet werden konnte. 

fs. Wollſtein (Wolſztyn), 9. Oktober. Der evangeliſche 
Jungmännerverein veranſtaltete am letzten Donners⸗ 
3 Feier zur Begrüßung der heimgekehrten Reſer⸗ 


n und gleichzeitiger Verabſchiedung der neu zur Fahne 


einberufenen Mitglieder. — Eine unbekannte Perſon ver⸗ 
uchte vor einigen Tagen zwei Scheunen des Beſitzers 

ajon in Wielichowo anzuzünden. Der Brand- 
ſtifter begoß die Scheunentore mit Petroleum. Die Tat 
wurde jedoch fofort entdeckt, jo daß größerer Schaden vere 
hütet werden konnte. Der Beſitzer hat für die Entdeckung 
des Täters eine Belohnung von 500 Zloty ausgeſetzt. 


Wirtſchaftliche Nundſchau. 
Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Geld d as Bers 
figna, m „Monitor Polſti“ für den 11, Sttober auf 7524 Slot 


Der Zloty am 10. Oxtober. Danzig: Ueberwelſung 57,77 bis 
57,91, bar 57,79—57,9, Berlin: Ueberweiſung Warſchau 46,975 
bis 47.175, Rattowit:47,0%5—47,225, Poſen 46,975—-47,175, bar gr. 
46,925—47.325, Zürich: Ueberweiſun 58,25, London: Ueber⸗ 
weiſung 43,25, Newyork: Ueberweiſung 1,25, Rig a: Uebers 
weiſung 58,65, Bukareſt: Ueberweiſung 18,20, Bu dapeſt: bar 
fang 2147 Pra g: Uederweiſung 77,68, M allaud: Ueberwei⸗ 

Warſchauer Börſe vom 10. > $ — A 
2 Be ine 1 Ban dorab — pupas Verkauf — Kauf 
Oslo —, Helſingfors —, Spanien —, and 357,55, 358,45 — 

g 13.25, 43, A 3 


90, „ ma „ aris 583 ¼½, 34,92 m 75, Prag 26,42, 48 — 
26,36, Riga —, Schweiz —, 171,98 — 171 we ito 171,57 174, 
Se er IE ER zer tum 
, 1 f 
Berliner Deviſenkurſe. 


IBuenos-Aires 1 Peſ.] 1.782 1,766 | 1,770 
Kanada . 1 Dollar] 4.198 4,200 | 4,208 
8.4% Japan.. . . 1 Den.| 1.920 1,922 | 1.926 
— airo: v | 2088 20.822 | 20.928 
— Konſtantin 1 trt. Pfd.] 2.153 2,158 | 2.162 
4.5 / | London 1 Pfd. Sterl.] 20.38 20.375 | 20.415 
4% |Newport. 1 Dollar] 4.1978 4.2010 | 4,2090 
— [RNiode Janeiro! Milr.] 0,501 0,5015 | 0,5035 _ 
— Uruguay 1 8 4,266 4,266 4,274 
4.5 / |Umfterdam 100 Fl.] 168.29 168,44 | 168.78 
10%, Ele We „8.425 5.435 5.445 
4.5% |Brüfel-Ant, 100 Fre.] 58.935 58.37 | 58,49 
Danzig . 100 Guld.| 81.37 1.40 | 81.56 
*/, Selſingfors 100 ft, M.] 10.569 10,572 10.887 
5.5% [Italien .. , 100 Lira] 21.98 21.005 0⁴⁵ 
% Jugoflavien 100 Din.] 7.876 7.380 7,394 
5 % [Kopenhagen 100 Kr.] 111.96 112.08 112.28 
3% [Liſſabon . 100 Elsc.] 16.88 18.88 18,92 
5.5 % [ Oslo-Chriſt. 100 Kr.] 111.89 111,98 112.20 
3.5 / Paris. . 100 rc. | 16.385 16.41 16,45 
5% Prag. 100 Kr.] 12.439 12.45 | 1247 
3.5 % weiz . . 100 Fre. 80.755 80.84 | 81.00 
10 % So . 100 Leva] 3.027 3.030 3.036 
5 / Spanien . 100 Peſ.] 68,00 67.89 68.03 
35%, [Stockholm „100 Kr.] 112.22 112,31 112.53 
6.5 % Wien Kr.] 59.025 59.08 | 59.20 
6 % [Budapeſt. . . Bengöl 73,219 73.25 73.39 
8 / Warſchau .. 100 31.1 46.975 47.025 | 47,225 


-muiget 36 21, Kaninchenkraftbeifutter BE 
w 


Roggenmehl (70%). 
er a 
"Wraugerfte. . 


Station des 
ausländiſ i 
ſchnittspreiſe für 100 Kilogramm in Zloty): 


der Gemeinde in der Stadt Strelno eine be⸗ 


Kg. in Zloty: Banka⸗Zinn in Blöcken 12, 


Amtliche Deviſennstierungen der Danziger Börje vom 
10. Oktober. In Danziger Gulden wurden notiert: Deviſen: 
London 25,01 Gd, —— Br., Newyork —.— Gd. —,— Br., 
Berlin —,— 65, —— Br., Warſchau 57,77 Gd. 57,91 Br. Noten: 
London —— Gd., —— Br. Newyort —,— Gd., —,— Br., Kopen⸗ 
hagen —— Ed., —— Br., Berlin —.— Gd. —— Br. Warſchau 
57,91 d., 57,94 Br. 

er Börſe vom 10. Oktober. (Amtlich.) Warſchau 58,25, 


Uri 
. 5,1970. London 25,21 ¼, Paris 20,30 ¼, Wien 73,10, Praa 


15,40, Italien 27,21½, Belgien 72.24, Budapeſt 90,66, Helſingfors 
5 lo 138,55, Kopena 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
885 3, do. kl. Scheine 8,84 5 1 Pfd. Sterling 43,077 31. 
100 Schweizer Franken 170,884 31. 100 franz. Franken 34,696 J.., 
100 deutſche Mark 211.301 3t, 100 Danziger Gulden 172,188 Zt.. 
tſchech. Krone 26,314 31. öſterr. Schilling 124,869 Zt. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 10. Oktober. Feſt verzinsliche 
Werte: Notierungen in Prozent: proz. Konvertierungsanleihe 
um Zloty) 66,00. G. Sproz. Obligationen der Stadt Poſen (100 

loty) 92,0 G. Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft (1 D.) 
90,00 G. Aproz. Konvertierungspfandbriefe der Poſener Landſchaft 
100 Zloty) 50,00 B. Notierungen je Stück: proz. Roggen⸗Br. der 
oſener Landſchaft (1 D.⸗Zentner) 27,50 f. Tendenz: ruhig. — 
In duſtrieaktien: Bank Przemyſt. 0,90 G. C. Hartwig 
42,00 G. Herzfeld⸗Viktortus 50/00 G. Tri 90,00 . Unja 216,00 G. 
Tendenz: ruhig. (G. = Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft. 
* = ohne Umſatz.) ; A 
Produktenmarkt. 

Kraftſutternotierungen. Bromberg, 11. Oktober. Die Krafte 
utterfabrik Louis Knoof notierte für 100 kg: Weizenkleie, Melaſſe⸗ 
utter „Senta“ 36 z2}, Lupinen⸗Fiſchmehlfutter „Holſatia“ 100 zl, 

bosphorjaurer utterfalt 48%, 120 z}, Fleiſchfaſer⸗Geflügelkraft⸗ 
futter 170 zt, Geflügelbeifutter 100 zt, Gef Pfund W de 
n $ nfet- 

t einepeſt per kg 5 N. 

Preiſe feſt. x 

Amtliche Notierungen der Wojener Gotreindebörie vom 
10. Oktober. Die Preiſe Sorra ſich für 100 Kilo im Zloty: 
Neumweisen.. . ...37.75-39.75 | RNoggenklelle . 24.50-25.50 
Hogan . o è s e 1.75—22.50 — E 
Meizenmebl(65°/,) . 58.75—62.75 gel bſen . . 46.00—49. 
Roggenmehl (85¾) . 47.25 ittoriaerbien . 


tionsmittel gegen Klauenſeuche und S 


š -49.00 
. 62.00-67.00 
olgererbſen ; . 61.00-66.00 
32.25 abrikkartoffeln 18%, 6.15— 6.30 
oggenſtrobh, gepr. 5.50 


5.20— 
eu, loſe . 12.00 13.50 


Mahlgerſte “im, 
ri u, gepr. 17.00 18.50 


Weizenkleie 
Seſamttendenz: 1 b 5 u "i 
Marktbericht für Sämereien der Firma B. atowiti, 

Thorn, vom 10. Oktober. In den letzten Tagen wurde 1 Zloty 

per 100 Kilogramm loto Abladeſtation: 


Rotklee 200— 250, ibt hm 
—.— 169—170, Gelbklee i. Sepp 70—80, Inkarnatklee ausl. ——, 


—.—. Prov. Luzerne —, ~. 

Futter. Warſchau, 10. Oktober. Im Futterhandel notiert 
man für 100 Kg. loko Lager: Einheitshafer 46, Klee „gutes 
8 mittleres 20—22, gerades Stroh 16—18, gepreßtes 
Getreibe. Kattow is, 10. Oktober. Preiſe für 100 Kg. in 
Zloty: Inlandsweizen 4442, Exportweizen 45—46, Inlandsroggen 
86—87, Exportroggen 44—45, Inlandshafer 36—38, Exporthafer 40 
bis 43, Inlandsgerſte 40—41, Exvortgerſte 48—50. Preiſe loko 
Abnehmers: Leinkuchen 54—55, Sonnenblumenkuchen 
49—50, Weizen- und Roggenkleie 28—29. Tendenz: ruhig. 
Internationale Getreidepreiſe auf den wichtiaſten in- und 

en Märkten in der Woche vom 30. 9. bis 6. 10. 1928 (Durch⸗ 


Warichau . 


* . » . . 
nnn S VO 25 
P 31.50 
Lemberg 91.87 
e 40,67 
ag E SI AA MAN A | 46,01 
Hamburg 46,00 
Berlm 3 42,09 
Liverpool. 5 3 54 43,60 
Newyork 85 5 
Chicago s i is — 
Dam ul a8.‘ 39,50 


kt. 222, Dez. 2 ; 
Serite: Braugerſte 231,00—251, Futter. u. 7 1 7 e 202—212. 


afer märt. 199—209, Dezember —, „50. Mais loko Berlin 
8—220. Weizenmehl 26,7 oggenmehl 27.00 — 30,00. 
Weizenkleie 15,00 bis —. Weizenklelemelaſſe 16,30—18,60. N 
Heie 15.00 —15.25. pops 328 bis — oriaerbien 42-50. Raps- 
kuchen 19,40—19,70, Leinkuchen 23,80—24,00. Daten 14,80 
bis 15,60. Soyaſchrot 21,20 — 21.90. Kartsffelflocken 20,20— 


Tendenz für Weizen matter, Roggen matt, Gerſte und Hafer 
matter, Mais ſtetig. 9 

Berliner Butternotiz vom 9. Oktober. Im Verkehr zwiſchen 
Waere und n pead und Gebinde zu Laft 1 — 
Käufers. Butter: I. Qu. 1.92, II. Qu. 1,75, III. Qu. 1,58. 

Berliner Eiernotiz vom 9. Oktober. Ausgeſchockt das Schock. 
Eier: verſch. ausländ. friſche große 7,80—9,00, friſche norm. 6,30 bis 
7,50, bief Nen Landeier über 55 Gr. 8,40—8,70, unter 5b Gr. 


6,756, 2 ; 
' Materialienmarkt. i 
Metalle. Warſchau, 10. Oktober. Ortentterungspreije je 

üttenblei 1,15, Hütten⸗ 

zink 1,85, Antimon 2,40, Aluminium 5, Zinkblech (Grundpreis) 

1,60, Meſſingblech 8,60—4,50, Kupferblech 4,40, 


Bremen oder Rotterdam 144, 75, eee andels» 
Ablicher Beſchaffenheit ERER Originalhütt: 


Edelmetalle. Berlin, 10. Oktober. Silber 900 in Stäben 
das Kg. 80,25—81,75, Gold das Gramm im freien Verkehr 2,80 bis 
2,82, Platin das Gramm im freien Bertehr 9,50-11 Mark. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


11, Oktober. Der Wa d der Weichſel b 
n A sgr 3 


Untere gebeten Lejer werden gebeten. bei Beltellunaen 
lan ngrti magg ee Vans DE yed ia 
. e 

„Deuiſche Rundihen“ beziehen zu wollen. 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke; verantwortlicher Redakteur 
für Politik: > hannes Kruſe; für Handel und Wirtſchaft: 
ans Wie für Stadt und Land und den übrigen unpolitiſchen 
eil: Martian Hepke: für l und Reklamen: Edmund 
ati: Druck und erlag von A. Dittmann 

G. m. b. H., ſämtlich in Öromders. ER 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 222. 


ein 


Ñ 
J 


NEE EIIEII II 


| „Źródło“ 


Bydgoszcz, Gdańska 1314 


empfiehlt 


zu äußersten Preisen 
in reichhaltigster Auswahl: 


Hochelegante Damen-Mäntel 
Ball-, Abend- u. Straßenkleider 


Blusen, Pullover u. Sweater 
Seidene Schals u. Apachentücher (Apaszki) 


Beste Qualitätsware — 
Gediegene Verarbeitung 
Eleganteste Ausstattung. 


L: O S © 


zur Í. Klasse sind schon zu haben in der glück- 
lichsten Kollektur West-Polens 


W. Kaftal i Ska. 


vormals Kollektur der 
Górnośląski Bank Görniczo-Hutniczy 


Katowice, ul. św. Jana Nr. 16. 
Krölewska Huta, ul. Wolnosci Nr. 26. 


Hauptgewinn zt 750,000.- 

sowie Gewinne zu zł 400,000.- 350,000.- 150,000.- 
100,000.- 80,000.-.75,000.- 60,000.- 
50,000.- 40,000.- 35,000.- 25,000.- 
15,000.- 10,000.- usw. 

auf die Gesamtsumme von . 13654 


26,761,000.- zi 
Bei unserer glücklichen Kollektur kann Niemand 
verlieren! Jedes zweite Los gewinnt! 
Die Preise der Lose! 


1/1 Los zł 40.- 1/2 Los zł 20.- / Los 24 10.- 
Briefbestellungen werden prompt u. genauestens erledigt. 7 


Poln. Unterricht 

Bekanntmachung. e Piastowski 4, DI. 

—.— . = d. daß OR 555 
— bringt in Erinnerung, daß bis zum 14. Okt. 

d. Is. folgende Steuern zu zahlen ſind: Klavierftimmungen 

a) die Hundeſteuer für die Zeit vom 1. 10. und Reparaturen. 


1928 bis zum 31. 3. 1929, ſachgemäß und Bt 
b) = ee tür Sbeagen l aee er au gute ER 5 
adtwege un raßen für die Zeit zu Hochzeiten, Geſell⸗ — 5 z 
vom 1. 10. 1928 bis 31. 3. 1929 Saiten und Bereins- Ständiger Eingang der letzten 


und bittet die intereſſierten Steuerzahler um vergnügungen. € 2 
unverzügliche Regelung der genannten Steuer- Paul Wicherek Mode- Neuheiten. 13327 
äge, Nach Ablauf des Zahlungs-Termins] Klavierſpieler. 
erfolgt ſofortige zwangsweiſe Einziehung der] Klavierſtimmer, 
Steuer einſchl. Exekutions- und Verzugsköſten. Grodzka 16 
Es wird zugleich an die Regelung anderer] Ecke Brückenſtr. Tel. 273 1k 
rückſtändiger Steuerbeträge erinnert und zwar: 
a) der Hundeſteuer für die Zeit vom 
1. 1. 1928 bis zum 30. 9. 1928, 
b) der Abgabe für Straßen⸗ und Wege- 
mutzung für die Zeit vom 1. 1. 1928 
ts zum 30. 9. 1928, 
e) der Luxusſteuer für die Zeit vom 1. 1. 
1928 bis zum 31. 3. 1929, 
cc der Lokalſteuer für das I., II. und 
III. Quartal 1928, 2 X 
e) der Grund» und Gebäudeſteuer für 
das I. und II. Quartal 1928. 13625 
Bydgoſzez, den 11. Oktober 1928. 
(-) Wache, Radca miejski. 


Zwangsverſteigerung 


Mine dem 13. Ottob. d. Is. 
um 10 Uhr vorm., werden auf dem Neuen 
Markt Nr, 1, Cina. 3, an den Meiſtbietenden 


Last- u. Rollfuhrw. 


zu hab. bei bill. Bered) 


2a g ung. Ewald 
ö 17 . Stele. zei 778. iz 
. * | Heute, Donnerstag: 
i qJ Fiche 


der Staats-Klassen-Lotterie mit Prämie: Blut-, 


750.000, — Zioty! 


Lose zur J. Klasse der 18. Lotterie können schon bezogen werden! 
Hauptgewinne sind: 


1 Prämie 400.000,— zt. 1 Gewinn 100.000,— zł. 
1 Gewinn 350.000,— zi. 2 Gew. zu 80.000,— zł. 
1 Gewinn 150.000,— zl. 4 Gew. zu 75.000,— zi. 


ee 
Reber: u. Grützwurſt 


empfiehlt 12930 


Eduard Need, 
Sniadeckidh17.Tel.1534. 


Mittagstisch 


3 Gänge, empfiehlt 


bei ſofortiger Bezahlung folgende Gegenſtände usw. „usw. usw, A s Reitaurant 13021 
verkauft: wi Das Geld liegt bereit! Wer gewinnt’s? Bakers Garten. 


Spiegel. Wäſcheſchränke, Tische. ib⸗ ’ 1 i 1 
usch Selb Fein ah einen. Jen. 175000 Lose, 87500 Gewinneu.1'Prämie im Gesamtwerte von: 


triſugen, A größere photographiſche Apparate. —. 

tsifuget Bertgeltelle, 2 aia Regale, Tompi. 26.761.600, Zioty! 2 
Ladeneinrichtungen u. viele andere kleine Sachen] Jedes zweite Los muß daher unbedingt gewinnen! 
Die obigen Gegenſtände können 1 Stunde Lotteriegewinne sind steuerfrei! 


vor der Lizitatton beſehen werden. 3 5 19 5 je 5 1 1 7 . zen * 
strengster Staatsaufsicht in Warszawa statt. Die Nummernröllchen ziehen Waisen- . 5 
M TREE a Hi Fr 5 kinder, welohe jedem Spieler die unbedingte Garantie für die Reellität des Ziehungs- aber wenn ich ein 
agistrat( ziat Egzekucyjny.)|| vorgenges verbürgen. Ein glückliches Dasein erzielen Sie durch ein Klassenlos! gutes Oel 
“Auch Sie sollen Ihr Teil daran haben! Sofortige Gewinnauszahlung unter Staats- * r z 
garantie. Gewissenhafte Zusendung der Lose sowie amtlicher Gewinnliste für meine Maschinen haben will, 


nach jeder Ziehung. gehe Ich zu 


. Hohe Gewinne, kleiner Einsatz! t EPA. 
das sind offensichtliche. Vorteile, die auch Sie beachten müssen. FERD. ZIEGLE Ell E pne 
Spielplan an Jedermann kostenlos! _ Se 
Der Weg zum Reichtum, Glück und Wohlstand’ steht jedem offen! — | ER Bud goſzcz T. z. 
ad Das Geld ist knapp, wie helf’ ich mir? _ $ 1 Freitag. 12. Oktober 28 
Auch Sie müssen sich an der gewinnreichen Landes-Lotterie beteiligen! Nicht abends 8 Uhr: 


Arbeit und Sparen allein bringen Sie auf diesen Weg sondern unbedingt auch TERN. Seren T D EEST Prager 

das Glück, Man muss an sein Glück glauben und darauf vertrauen. Draht-Kartoffelkörbe Nr. 2 Neuheit! Neuheit! 
Wer dem Glück die Hand bietet, dem wird es günstig sein! 2 bequem. Holzgritf 30 Pfd. yunggejelleniteuer 
Wer nicht wagt, kann unmöglich gewinnen. Da die Hälite aller x Klee rs ur 
Lose unweigerlich AN ns r zor i unen muss, ist fast kein dauerhaft und haltbar loon grana a, 

siko vorhan 81 a I ' 
Ihre geheimen Wünsche, wie: Landhaus, Italienreise, Auto, behagliches Heim, ei 10 21 +2 und Martin Klinger. 
Altersversorgung, Bankguthaben pp., können alle über Nacht zur Tatsache und unbekannt p. Nachnahme Freier Kartenverkauf 
Sie reich werden. Glückliche Momente, um grosse Summen mühelos zu gewinnen, Donnerstag inJohne's 
gibt es im Leben für jeden Menschen. Lassen Sie daher den Wink und Schlüssel, 
der Ihnen dieses Glück bietet, nicht unbeachtet, Es ist die Vorsehung, welche 
eventl. schon an Ihre Tür klopft. Sie haben Ihr Glück in eigner Hand. Der 
Weg zum Reichtum, der Weg zum Glück! in der vorigen Hauptziehung fiel in die 
Starogarder Kollektur auf die Nr. 96042 der zweitgrösste Gewinn von: 200 000,— zł. 
Alle Ihre Wünsche sind zu erfüllen! 
Schreiben Sie daher noch heute ein Kärtchen, oder senden Sie 10,60 zt. an die 
grösste und glücklichste Kollektur Pommerellens. 
Der Lospreis mit Porto, Gewinnliste pp. beträgt: 
y, = 10.60 / = 20.60 / = 30.60 ( = 40.60 zł. 
Ihren raschen Entschluss werden Sie nicht bereuen! 
Warum sollte Fortuna Ihnen nicht auch einmal lächeln? 
Wer nicht wagt, der nicht gewinnt! 
Fortunas Segen auf Ihren Wegen! i 
im Alltag des Lebens ist die Hoffnung das Belebende; darum bestellen Sie 
ein Glückslos von der 


'Staatl.Lotterie-Kollektur, Starogard eon 


ul. Kościuszki Nr. 6, Telefon Nr. 93. 


Die elegante Dame ut | 
nenen Kauft ihren auant 
nur bei der Firma 


„Salon Rapeluszy‘ 


ulica Gdanska 19. 


Nutzet die Gelegenheit! 


Sogar jetzt in der Saison empfiehlt 


verschieden Pelze 


um 20% billiger die Firma 12104 
„Futro“, Bydgoszcz, Dworcowa 17. Tel. 2113, 
Achtung! Wir geben langfristigen Kredit. 
(0) t O zu staunend billigen 

— Preisen 
otort mit- 
passbilder len 
nur Gdanska 19. 
Er 


Inh. A. Rüdiger. 13206 


AlexanderMaennel,Fabr.ogr.druc. Buchhandlg, Freit 
Nowy-Tomysl, W 3 WIK R.) 102 von 11-1 fl. ab 7 192 


$ an der Theaterkaſſe. 
Weinstuben Cisewski snn, 14. on. 192 
Tel. 1182 Bydgoszez, St. Rynek 27 Tel. 1182 abends 8 Uhr: 


Oekonom A, ta Á 
4 Heute, ones: Junggeſellenſteuer 
Frische Eintrittskarten für 
Blut- u. Leberwurst PASA. rare 


Eigene Schlachtung. Verkauf Sonnabend in 
Eisbein und Flaki Johnes Buchhandlung 


x d Sonntag von 11 
Ferner empfehle: gutgepflegte Weine (auch bie 
glasweise) sowie Porter u. Lagerbier v. Faß, ns en Lea Une 


Unterhaltungs- Musik. 131% Die Leitung. 


grafien 


Wir empfehlen uns 
zur Anfertigung von 


: Bankverein Sepölno f 


e. G. m. unb. H. 


dear. 1888  SEPÖMO Geer. 1883 


Höchste Verzinsung von 


Spareinlagen 


Sorgfältige Ausführung aller 
bankmäßigen Aufträge. 1292 


Linoleum 


A. O. Jende, Bydgoszcz. 
Telefon 1449 13284 Gdańska 165 
—— — — 


in geschmackoollen 
Aus führungen zu 
mäßigen Preisen, 


Waneon Schiefer — =, 


Prazdröj Wielkopolski a. 
Tafeln 24X12 und 24X14 engl. Zoll 3 


E 2 ima Auslandsware, eingetroffen 8 f i ERTE TE 
Die Beleidigung = “Porter Wielkopolski a: | Drantseite 
welche ich Herrn Mieczystaw Przybyt 39 Impregnacja Pale-Ale 6 . Hanfseile 


Gdańska 159 zugefügt habe, nehme ich Bydgoszcz, Jaglellohska 17 tür Landwirtschaft, u; Pipl er 


hierdurch reuevoll zurück. Eu kA a En E Browar Bydgoski Sp.z o. 0. !ndustrie liefert 1 mit down beguemen Bosendf.. ı 
Ri h d Thi I | Bydgoszcz, Ustronie 9. B. Muszynski, ; 3 7 A 
cnar 121. . n 1603. Telefon 1608. |Seilfabrik, Lubawa. Serlenbildergoatis. 


6086 
Te — — — — — — — 
` Heute, Freitag, Premiere des überaus lusti- ` .. 24 Bei-Programm ! Eintrittspreise norma 
ino Kristal gen Programms mit den lange nicht mehr in Der Narr in Freiheit. ErmäßigteBillettsgülti- 
Bydgoszcz gesehenen Li ums ” e  Lustspielin 2 Akten, sowie Deutsche 136% 


eblingen des Publik 
6,45 — 8.48. Patu.Patachon in ihrem neuest. Schlager, u. d. T. Baumonts Wochenberichte. Beschreibungen. 


